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Vorrede.

Wit Matimilian Fridtrich,
Erz-Biſchof zu Kölln, des Heil. Rom.
Reichs durch Jtalien Erzkanzler und Churfurſt,
LecGaros Naros des Heil. Apoſtol. Stuhls zu Rom,

„Biſchof zu Munſter, in Weſtphalen, und zu Engeren
Herzog, Burggraf zum Stromberg, Graf zu Konigs

egg-Rottenfels, Herr zu Odenkirchen, Borckelohe,

VWerth, Aulendorff und Stauffen, ec. ec.

6hun hiermit kund und zu wiſſen: Nachdem Uns Unſere Treu-
gehorſamſte Landſtande des Furſtenthums und Hochſtifts Munſter
unterthanigſt vorgetragen, wie daß Unſere Herren Vorfahren in
einigen die Leibeigenſchaft, und davon abhangende Pflichten und
Rechten, betreffenden Stucken vor und nach zwar einige heilſame
Edicta hatten ergehen laſſen, an einer allgemeinen denen Wirkungen

des Leibeigenthums uberhaupt Ziel und Maß gebenden Verordnung
aber es noch zur Zeit ermangele, und deßwegen zuweilen große Jr—

rungen und ſchwere Proceßen entſtunden, welche oftmals ganz un—
gleich und unterſchiedlich entſchieden wurden, alldieweil in dieſer
Materie wegen des großen Unterſchieds zwiſchen der ehemaligen
Romiſchen Dienſtbarkeit, und dem gegenwartigen Zuſtande der
Leibeigenſchaft von dem Jure civili Romano kein ſonderlicher

B Gebrauch



Gebrauch zu machen ware: Die Landesgewohnheiten aber, wor

auf es vornehmlich ankame, theils uberall nicht gleichformig,
theils auch an ſich zweifelhaft, und uberhaupt durch einen dazu
nothigen Beweiß in zureichender Maß ſelten zu beſtimmen, und
ausfindig zu machen waren; Wir dahero geruhen mogten, dieſen
Mangel und Abgang zu erſetzen, und denen daher entſtandenen
Unordnungen Furſt-Vaterlich abzuhelfen. Daß Wir dieſemnach

mit zugezogenem Rath und Gutachten, auch einhelliger Beyſtim—
mung beſagter Unſerer Landſtanden zum Beſten des Landes,
und ſammtlicher Unterthanen dieſe Eigenthums-Ordnung
als ein offentliches und allgemeines Landes-Geſetz ergehen zu
laſſen, mildeſt bewogen worden.



5. 2

Munſterſcher Eig,n thumsOrdnung

Erſter Theil.
Von den perſonlichen Rechten und Pflichten

der Gutsherren, und Leibeigenen.

Erſter Titel.
Von dem Leibeigenthums-Rechte, und der Leibeigenſchaft

uberhaupt, und an ſich ſelbſt.

S. 1.rie Leibeigenſchaft iſt eine PerſonalDienſtbarkeit, und rechtliche Verz Definition oder kurzr
K/ bindung Beſchreibung der Leib

theil, einem andern in Abſicht auf einen gewiſſen Hof, Erbe oder Kotten ſrhhdeitelnentums

mit Gut und Blut zugethan, und zu Abſtattung ſicherer Pflichten, neben
dem auch, wann er einen Hof, Erbe oder Kotten nach Eigenthums
Recht wirklich unter hat, gegen den Genuß und Erbnieß-Brauch ſeinem
Guts-Herrn die hergebrachte oder vereinbarte jahrliche Præſtanda abzu

tragen, ſchuldig iſt.

ſ. 2.
Dieſe Verbindung betrift und verpflichtet ſowohl den Guts oder Leib Die Wirlung beſtehet

in einer iweyfacheneigenthums Herrn, als den Eigenhorigen, und zwar jenen, daß er ſeinem gerbindung. Siehe

Eig enbh' nn was ihm nach Eigenthums-Recht gebuhret, ungekrankt d.7. Tit. 4. P. 1. h. 1.
e e vrige, Tit. 2. P. 2.

zukommen laſſe; und dieſen, daß er ſeinem GutsHerrn, was die Leibeigen

ſchaft mit ſich bringet, unweigerlich praſtire.

ſ. 3.
Gleichwie nun die jetzige Leibeigenſchaft und Pflicht der Eigenbehorigen Was beyEntſcheldung

von der ehemaligen Romiſchen Knechtſchaft, und auch von der alten deut nnendeg,

ſchen Dienſtbarkeit und ihren Wirkungen merklich unterſchieden iſt, alſo iſt dnn orgee

auch in Entſcheidung der vorkommenden Rechts-Sachen darauf nicht, nung.
ſondern auf dieſe Ordnung, fort auf die Gewohnheiten, wohlhergebrachte

Gebrauche und Vereinbarungen der GutsHerren mit ihren Eigenbehorigen

das Augenmerk hauptſachlich zu richten.
g. 4.



8 Erſter Theil.
ſ. 4.

Daß es bey den herge  Da aber die Pflichten und Abgaben der Eigenbehorigen nicht einer
daen funn r ley, ſondern dem Herbringen, oder der Vereinbarung nach, an ſich un—
Titzen keen Lur terſchiedlich ſind; ſo hat es auch dabey, was ein jeder beſitzt, und er—
P. 2. d.7. T.4. P.2. weißlich hergebracht hat; oder zwiſchen Guts-Herren, und Eigenbehori—

gen vereinbaret worden, oder noch vereinbaret werden wird, zwar ſein

Bewenden;

ſ. J.
Wie die Gewinnbrieſe  Damit gleichwohl ins Kunftige wegen des Beweißthums keine Arrungen
einzurichten ſind, damit ſie zun Beweiß und Streitigkeiten entſtehen mogen; ſo haben die GutsHerren hinfuro
der Pflichten,jährlichen Praſtind die Pflichten und jahrliche Præſtationes ihrer Eigenbehorigen denen Gewinn

nen dienen konnen. Briefen deutlich und Stuck-weiſe einverleiben, dieſelben in Duplo aus
Giehe g.2. T.5. P. fertigen, und von denen Eigenbehorigen, oder wann die Schreibens un—

erfahren, an deren Statt durch einen Notarium in der Eigenbehorigen,

und zweyer Zeugen Gegenwart mit unterſchreiben, ſodann das Duplum
denen Eigenbehorigen einhandigen zu laſſen, und ſich ſelbſt beyzumeſſen,

wann ſie dieſes unterlaſſen, und ihnen dadurch nachgehends der Beweiß

abgehet, oder beſchwerlicher gemacht wird.
t

ZZuweghter Litel.
Von denen Urſachen, woraus die Leibeigenſchaft

entſtehet.

d. 1.
cCeurſprung u. urſachen Lyie Leibeigenſchaft entſtehet aus verſchiedenen Urſachen, und entweder aus

der Leibeigenſchatt der Geburt, oder aus Heyrathen, oder aus freywilliger Eigengebung,

oder aus Vertauſchung, Verſchenkung, Kaufund. Verkauf, oder aus
Verjahrung, oder aus Urtheil und Recht.

ſ. 2.
Von der Geburt ent- Weer alſo von Leibeigenen Eltern gebohren, der iſt demjenigen Leibeigen,

ſtht die Leibeigenet dem die Eltern eigen ſind.ſchaft,

h. 3.
Wann auch nur die Weiter iſt einer der Geburt nach Leibeigen, oder ein Eigenbehoriger,
Muiter Leibeigen. der von einer Leibeigenen Mutter gebohren wird, wann ſchon der Mann

und Vater freyen Standes ware.

4.
Sowohl Eheliche, Waren aber die Eheleute zwar beyde, jedoch unterſchiedlicher Herren

ſiehe 4. T.8. k.2. geibeigene; ſo ſind die Kinder dem GutäHerrn der Mutter Leibeigen.

g. 5.



Erſter Theil. 9f. 5S.

Wann auch eine Leibeigene WeibsPerſon auſſer der Ehe Kinder zeuget, Als uneheliche Kinder
folgen dieſelbe gleichfalls dem Stand der Mutter, und ſind Leibeigen, gtnnn dre
z ware dann die Mutter zur Zeit der Empfangniß, oder in der mittleren eigenen Mutter,

zeit freyen Standes geweſen, auf welchen Fall das Kind nicht fur eigen,

ondern als frey gebohren zu halten iſt.

d. 6.
Wann hingegen ein Weibsbild freyen Standes mit einem Eigenhorigen ſondern auch wann

die Mutter freyenin oder auſſer der Ehe Kinder zeuget, ſo ſind dieſelbe nicht Leibeigen, ſon Standet iſt.
dern frey, weil auch in dieſem Fall die Kinder dem Stand und der Condition

der Mutter folgen.

ſ. 7.Wann eine freye Manns/ oder WeibsPerſon ſich auf ein eigenbehoriges Wie, und in welchen
Umſtanden die LeibGut, Erbe, oder Kotten mit dem Anerben oder der Anerbinne verheyrathet eigenſchaſt aus der

und von dem Gutsherrn zur Gewinnung zugelaſſen wird, oder auch nur der Zurerrghung enr
Gutsherr die geheyrathete auf dem Erbe wohnen, und denenſelben ſich die Tit.ö. h. p.
jahrliche Pachte und ubrige Præſtanda drey Jahr nacheinander entrichten

4laſſot zſo. iſt uine ſolche Perſon ſpwohl auf den erſten, als zweyten Fall, ohne
weitere Eigengebung und Renuntiation auf ſtinen freyen Stand ſofort Leib Siehe d. 1. Tit.5.
eigen, und beynebens auf den zweyten Fall dem Guts-Herrn ein billiges nfin. P.2.

Gewinn-Geld zu entrichten ſchuldig;

g. 8.
Jſt aber die Perſon, welche auf das Erbe kommet, einem andern mit Siehe d. 3. Tit. 4.

Leibeigenthum zugethan, ſo muß dieſelbe ſich zuvor freykaufen, und die dar p. 4. k. Part. 9. 3. Tit. 2.

uber erhaltene Beſcheinigung dem neuen GutsHerrn einlieferen.

ſ. 9. Freyen Stander PerDie, ſo freyen Standes ſind, und ein vorhin.mit eigenbehorigen Leuten ſonen werden keidei

ſibloſ Ebbeſetzet geweſenes, oder auch ein anderes Erbe nach Eigenthums-Recht an éudenthntreti

nehmen und gewinnen, begeben ſich dadurch freywillig und ipſo facto in die annehmen und gewin
nen. Siehe dh. 1. K 2.Leibeigenſchaft, mithin verſtehet ſich von ſelbſt, daß ſie mit ihren zukunftigen Tit. 1. P. 2.

Kinderen dem Guts-Herrn, welchem das Out oder Erbe zugehoret, Leib
eigen werden; jedoch ſoll von frehen Standes Eheleuten keiner ohne ſeines Von Ehegatten, die
Ehegattens Willen, und wenn nicht Mann und Frau zugleich den Leibeigen  ntn dnunne,

thum annehmen, ſich eigen zu geben machtig, ſondern dieſes, wenn es ge— anderen Willen ſich
ſchahe, Null. und nichtig, und von keiner Wirkung ſeyn. nicht eigen geben.

S. 1o.
Die vor der Begebung in den Eigenthum gebohrnen Kinder aber Auch iſt denen frev

bleiben freyen Standes, wann ſie auch von denen Elteren mit eigen gegeben ſognn nneen
wurden; es ware dann, daß dieſelbe, wann ſie großjahrig ſind, darinn Eutern unnadhthellig.

C gewil



o0 Erſter Theil.
Giehe 8.7 Tit.7. n. gewilliget, oder nach erreichter Großjahrigkeit die von den Eltern geſchehene
Fart. h. 1o. Tit.7. P.ʒ. Eigengebung ausdrucklich gutgeheißen, und brſtattiget hatten.

ę. 11.
Verwechſelung der  Wann einer ſein eigenbehoriges Gut, oder Erbe vertauſchet, verſchenket,

Leideigenſchaft durchEchentung, Tauſch, verkaufet, oder auf eine andere gultige Art einem andern eigenthumlich

ubertraget; ſo treten die dazu gehorige Leibeigene aus dem Eigenthum ihres

vorigen Herrns in die Leibeigenſchaft des neuen GutsHerrn, und werden
denmnſſelben eigen.

kelbeigenſchaſt, dee Wann einer ſich dreyßig Jahr lang als ein Eigenbehoriger verhalten,
aus der Verjahr- und
eigenen Verhaltung und die Pflichten eines Leibeigen, als zum Exempel: den. Zwang Dienſt,
Jenetet Jrde de oder dergleichen etwas ohne Widerſoruch verrichtet, oder zum Studiren,

4. Tit.2. P.a. Erlernung eines Handwerks, oder Verreiſung auſſerhalb Landes die Guts
herrliche Erlaubniß gebetten und erhalten hat; ſo iſt zu muthmaßen, daß
ſolches aus keiner andern Urſache, als der Leibeigenſchaft halber geſchehen

ſty, mithin ein ſolcher fur Leibeigen zu halten.

Die Leibelgenſchaft G. 13. 2eniſtehet auch aus eb Und endlich iſt auch derjenige Leibeigen, welcher durch eine in die Rechts—

aer Redchlslraſigen graft erwachſene Urtheil dafur erklaret iſt.
Urtheil.

n

Dritter Titel.
Von dem Leibeigenthums-Herrn, und deſſen Obliegenheit

in Anſehung des Eigenbehorigen.

S. 1.Wirkliche Beſitzer Nicht allein der Herr und Eigenthumer eines eigenbehorigen Guts, ſon
eines eigenbehorigen
Gutt oder Hauſer, dern auch derjenige, welcher ein ſolches Gut, Erbe, oder Kotten, fur

ſich ſelbſt, und als eigenthumlich beſitzet, iſt auch Beſitzer des Leibeigen
thumsherrlichen Rechts, und dafur zu erkennen, wann ſchon uber dab
Dominium Rechtsſtreit obhanden ware.

Vie auch die. welchen 2.dillnnnn, VWere aber ſowohl der Beſitz, als das Dominium ſtreitig; ſo iſt und
Jarden nn ndune bleibet derjenige, welchem der Beſitz des eigenbehorigen Guts zuerkannt wird,

dherruichen Rechten den Leibe und Eigenthums-Herr, bis daran in Petitorio anders geurtheilet

neendcet: worden.

ſ. 3.
Mehrere ein eigen. Wann ein eigenbehoriges Erbe unter mehreren GutsHerren in Gemein

dneh ſanne. ſchaft ſtehet, und dieſe ihr Recht einem von ihnen gegen billige Erſtat—

Anend arneen tung nicht uberlaſſen wollen, gehoret zwar denen ſamtlichen Jntereſſirten

das



Erſſter Thein. tr
das Eigenthum, ſie werden aber nur fur Einen Guts-Herrn gehalten, und in Anſehung der El

genbeborigen, und ihkonnen die Pflicht und Schuldigkeit der Eigenbehorigen nicht vermehren, rer Pflichten und Præ-

ſendern muſſtn unter ſich uber Auf und Freylaſſung, Gewinn, Sterbfätte,n cunut tge
Dienſte, und ubrige Præſtanda ohne Beſchwerung des Eigenbehorigen ſich d. 18. Tit. 7. P. 2.

vergleichen, oder es auf die gerichtliche Entſcheidung ankommen laſſen.

G. Aa.
Domini ueiles werdenLehenmanner, Erbbeſtunder oder Emphyteutæ, und andere dergleichen, auhier in Ausüdung

die nicht allein den Beſitz und Genuß, fondern auch das utile Dominium gentgeree
haben, werden in Ausubung der Gutsherrlichen Rechten denen Eigenthumse genthumsdberren ver

zlchen. Siehe aber

Herren gleich gehalten. ¶I. Tit.5. P.2.
ð. 5.

Diejenigen aber, welche in einem eigenbehorigen Gut oder Erbe gericht Immisi, und bloße
Usufructuarii muſſen

liche, bder auch von ihrem Schuldnern freywillige Jmmiſſion erlanget, oder ſich der Ausubung

ſonſt nur allein den bloßen Nießbrauch davon haben, weilen ſie keine Guts geeen r
Herren ſind, und auch nicht fur ſich ſelbſt, ſondern Namens anderen das ten.

Gut oder Erbe beſitzen, konnen ſich der Auf und Freylaſſung, und anderer

dem Eigenthums-Herrn allein zuſtandigen Befugniſſen und Rechten uber
rigenbrhorige Guter und Leute nicht anmaßen.

ſ. 6.
Weieil jedoch die, welchen der erhaltenen Jmmiſſion, oder anderer Ur Jedoch haben ſie von

ſachen halber der Nießbrauch gebuhret, auch von Gewinn, Sterbfall und dnnn Sutttnn

Frey-Briefen den Anſchlag zu genießen haben; ſo muß der GutsHerr auf Anſolag mu genießen,
welcher gutsherrlich,ſich begebenden Fallen den Anſchlag langſt innerhalb drey Monat von Zeit oder auch allenfalls

der geſchehenen Requiſition des Immissi oder Uſufructuarii beſtimmen: und thruch beſtimmet

wann er dieſes unterließe; ſoll auf geziemendes Anrufen die Beſtimmung nach

Maßgab des zten und aten ſphi Tit. 5. Part. 2. gerichtlich geſchehen.

S. J.
Wann auch einer von einem Hofe oder Erbe nur die Pacht einzunehmen, Kennjeichen der Leib-

oder ſonſt allein einen gewiſſen Genuß, ein anderer aber die Auf und Frey nnnneengt
laſſung Dienſte und andere Eigenthums-herrliche Jura hergebracht hatte ten Pflichten und ra

J  ſtationen.
ſo iſt nicht jener, ſondern dieſer als Leibeigenthums/,Herr zu halten und
anzuſehen.

g.
Die GutsHerren muſſen ihre Eigenbehorige nicht unbeſcheiden, grau- Obliegenhelt der

GutsHerren gegenſam, oder allzuhart und ſtreng, ſondern chriſt- und menſchlich tractiren/ ihre Eigenbehorlgen.

denenſelben auch, wo es nothig, Hulf und Vorſchub leiſten, und zu ihrem pur hor

Wohlſtand, Aufnahm und Erhaltung beforderlich ſeyn. &gd. 5. Tit.5. P.4.

Vier



12 Erſter Theil.
Vierter Titel.

Von der Obliegenheit, und Perſonal-Pflicht, des Eigen—

behorigen in Anſehung des Guts-Herrn.

ſ. 1.Die VerſonalPflicht Ein Eigenbehoriger muß ſeinem GutsHerrn treu, hold, und gewartig,
und Obliegenheit der
Eigenhörigen beſtehet auch in billigen Dingen, und in ſoweit ihm uber ſeine hergebrachte Pflichten
Darnn nen nichts zugemuthet wird, willfaährig, und gehorſam ſeyn.

2.

Siehe h. 1. Tit. ſq. Er muß ſeinem Leib-Herren gebuhrliche Ehr erzeigen, deſſen Beſte befor
h.2. Tit.1. P.3. deren, und all dasjenige, was ſeiner Ehr, Wurde, und Nutzen mittel

oder unmittelbar zum Nachtheil gereichen kann, unterlaſſen und vermeiden.

S. 3Z.
Giche 5.8. Tit.2. hip. So  lange er von dem Leibeigenthum nicht entlaſſen, kann derſelbe ſich

keinem anderen eigen geben; Er darf eigenmachtig nicht austreten: und
Siehe d.7. &s. Tit.o. ohne Vorwiſſen des GutsHerrn ſich nicht auſſerhalb Landes begeben;
P.2. &hz. Tit. e. yielweniger aber der Wehrfeſter oder wirkliche Jnhaber des eigenbehorigen

P. 2.
Siehe 8. 1. Tie. io. Guts ſolches ohne gutsherrliche Bewilligung verlaſſen, oder ſich defſen abthun,

und die Leibzucht beziehen.

ſ. Aa.
ann, und aufwelche Waren jedoch auf einem eigenbehorigen Hof oder Erbe mehrere Kinder,
Zene Zurrnete: als zum Ackerbau vonnothen; ſo bleibet denen Eltern unbenommen, die ent—

dern ein Handwerk, hehrlichen von ſich zu thun, und bey anderen zur Arbeit zu verdingen,
oder andere Wiſlſſenſchaſten lernen zu laſ· denenſelben auch, jedoch nicht anders, als mit Vorwiſſen des GutsHerrn

P. 4.
ſen. Siehe d.5. lit.n. ein Handwerk oder andere Wiſſenſchaften inn oder auſſerhalb Landes lernen

zu laſſen: und ſollen die Guts-Herren ohne erhebliche Urſache daran nicht
allein nicht hinderlich ſeyn, ſondern auch dafur ſorgen, daß denen Geſchwiſte

GSlehe z.6. Tit.g. P.2. ren, welche dem Anerben oder Wehrfeſteren nur zur Laſt, und anderswo

ihre Koſt zu verdienen im Stande ſind, kein Aufenthalt auf dem Erbe ver
ſtattet werde.

S. 5.
Dann muſſen auch der Eigenbehorigen Kinder nach erreichtem dienſtfahi

Von dem Zwang gen Alter bey ihren GutsHerren den Zwang Dienſt verrichten, und ein
Dienſt. Siehe 5. 12. halb Jahr (es ware dann, daß der Guts-Herr einen langeren, oder der
Tit. 2. h. p.

Eigenhorige einen kurzeren, oder gar keinen Zwang Dienſt hergebracht zu

ſehyn, beweiſen konnte) ohne Lohn fur die Koſt dienen; jedoch muß der Auf—
bott zum ZwangDienſt, wann die Kinder bey andern wirklich dienen, zu

rechter edictmaßigen MiethZeit geſchehen.

ß. 6.



Eirſter Theil.. 13
ſ. 6.

Jene eigenhorige Kinder aber, welche mit Vorwiſſen der GutsHerren Wann, und auf wel
in der Lehr und Erlernung eines Handwerks, oder anderen Wiſſenſchaften dnrn ugg
wirklich begriffen ſind, werden von dieſer PerſonalDienſtleiſtung ausgenom ausgenommen ſind.
men: und iſt denenſelben, wann der Guts-Herr ſie vollig nicht uberſehen Gieche 9. 5. Tit. 1. P.4.

wollte, den Zwang-Dienſt mit Gelde nach dem Anſchlag, was verdungene
Knechte oder Magde an Lohn verdienen konnen, abzukaufen erlaubt.

G. 7.
Ueberhaupt muſſen die Eigenbehorige ſowohl alle hergebrachte, oder bee Von Erfulung der

dungene PerſonalPflichten gehorſamlich erfullen, als auch der ubrigen Pra— Jugrnug rae

ſtationen halber ihren Guts- und EigenthumsHerren gebuhrlichen Abtrag een. Siche d. 4. Tit.

thun, und es daran nicht ermangeln laſſen.

Funfter Titel.
Vaon der Gutsherrlichen Gewalt uber die Perſon

Eigenbehorigen.
d. 1.Sollte ein Eigenbehoriger der aufhabenden Pflicht in Erzeigung geziemender Dem Guts-Herrn

Ehrerbietung, welche er ſeinem Guts-Herrn ſchuldig iſt, nicht nachkommen, gnneeane nng
ſondern gegen denſelben oder die Seinigen ſich mit unanſtandigen Gebahrden, ngung der ungehor-

fſamen und PflichtWorten, oder Werken ungeziemend auffuhren, oder halsſtarrig und wider- vergeſenen Eigenho
ſpenſtig bezeigen; ſo gebuhret dem beleidigten Guts-Herrn, wann er ſchon zen Duehed. 1.&

keine Jurisdiction oder Gerichtsbarkeit hat, eine maßige Correction und
Zuchtigung: mithin kann derſelbe ſeinen Eigenbehorigen nach Maß des Ver—
brechens entweder auf einige Stunden in den Spaniſchen Mantel, oder auch
auf 24 Stunden in einer Kammer auf Waſſer und Brod einſchließen, ob—

ſonſt demſelben eine andere gelinde Strafe empfinden laſſen: und wann deß und hat auch deswe-
wegen der Guts-Herr von ſeinem Eigenbehorigen fiscaliter denuntiret, oder Zun arn

durch eine Jnjurien Klage gerichtlich belanget werden wollte; ſoll die Obrig— inn dlin
keit dem Anbringen nicht anders Gehor geben, als wann bey der Correction, teu mertlich üder—

die Maßigung merklich uberſchritten zu ſeyn, befunden wurde. ſchritten Siehe d. 8.
Tit. 3. h. p.

ß. 2.
Gs kann aber der Guts-Herr ſeine Eigenbehorige mit keiner Geld- Gutsherren, die keine

Jurisdietion haben;,Kerker- oder Leib-Strafe belegen; ſondern, wann das Verbrechen eine ſonnen ihre Eigendo
ſolche Strafe verdienet hatte, muß derſelbe es der Obrigkeit zur geziemenden tn tent eng
Beſtrafung anzeigen laſſen: es ware dann, daß er ſelbſt Jurisdiction, und Etrafe beleaen. Eiehe

jedoch d. 2. 3. Tit. 7.als GerichtsHerr zu der Beſtrafung Macht hattee.. P. z.

D ſ. J.
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K. J.

Gutiberrliche Beint Es ſtehet auch denen GutsHerren frey, die ausgetretenen oder entwiche

d ntheahnenttn nen Leibeigenen uberall zu verfolgen, zu vindiciren, und anhalten zu laſſen:
iu verlolgen und ju und ſoll ihnen dazu, wann ſich die Ausgetretenen innerhalb Landes aufhalten,
rindieiren. Siehe d. Z.
Tit. præc. 6. 2. eines jeden Orts Obrigkeit hulfliche Hand bieten.
Tit. z. P. 4.

FS. a4.
Von der Gewalt der Wann ſich der Eigenbehorige in Leiſtung ſchuldiger Dienſte ſaumſelig

G 8 H idihtt Eigenthnerut oder weigerlich halt, oder ſeine Korn- und Geld-Pacht, bedungene Gewinn

linntgenneed oder Auffahrts-Gelder, und ubrige Præſtanda zu gebuhrender Zeit nicht
valder die Exeeution abfuhret, und die Præſtanda keinem Zweifel unterworfen, ſondern unſtreitig

ug, ſürnedmen tn ſind; hat der GutsHerr Macht und Gewalt, gegen den Saumſeligen oder

dienn Fate grr Widerſpenſtigen ohne Zuziehung des Richters mit der Erecution zu verfahren,
GSiehe d. 2. Tit.b. P.z. denſelben pfanden, und reſpective nach Betrag des Ruckſtandes die Pfande,

q. 1. Tit.5. P. 4.. oder auch ſeine Kornfruchte aufm Lande aſtimiren, und nach von der Kanzel

geſchehener Verkundigung, und mit Beſtimmung des Tags und der Stunde,
wann, auch des Orts, wo die Diſtraction geſchehen ſoll, offentlich und dem
Meiſtbietenden, jedoch innerhalb Landes und auf dem Erbe, oder an einem

andern bequemen Ort verkaufen, oder, wann ſie wirklich eingefahren waren,

auf Koſten des Eigenbehorigen, abdreſchen, und hinweg nehmen zu laſſen.

Sechster Titel.
Von Che-Verlobniſſen und Heyrathen.

G. 1.
c.Die Anerben und din. Cigenbehorige Kinder und Anerben, welche auf ein eigenbehoriges Gut

nnen nſen ſa oder Erbe ſuccediren wollen, muſſen nicht ohne Vorwiſſen und Bewilligung
Gutsherrn heirathen. der Guts-Herren ſich verheyrathen, wann ſie auch das Erbe wirklich gewon

nen, und beweinkaufet hatten.

d. 2.
Jedoch ſoll die Heh Jedoch ſollen die GutsHerren die Heyraths-Freyheit nicht zu viel,
rathsFreyheit nichtzu viel eingeſchräntet viel weniger die Eigenbehorigen auf Eine Perſon einſchranken; ſondern unter

werden. denen, welche dem Erbe vorzuſtehen fahig und im Stande ſind, ihnen die

freye Wahl geſtatten.
Der Gutsherr ſoll in

Zeit vonz Wochen ſich S. J.
grfreete; und, wann der Anerbe oder die Anerbinn eine ſolche Perſon, um ſich
d aenn mr; damit zu verehelichen, dem Guts-Herrn in Vorſchlag bringet, ſoll der
benennten Kauen das GutsHerr ſich in Zeit von drey Wochen darauf erklaren, und ohne erheb
Arbitrium judiVlatz haben. Suche liche Urſach die Bewilligung (welche ſonſt durch ſummariſche Erkanntniß

de  von der Obrigkeit erſetzet werden mag) nicht verſagen.
ſ. 4.
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S 4.

„Wann aber die vorgeſchlagene Perſon an ſich oder in ihrer Auffuhrung urſachen, warum der
tadelhaft, oder dem Erbe mit vorzuſtehen, unfahig ware, oder wann der dunaenen

Anerb, oder die Anerbinn, ohne zuvor wegen Gewinn und Sterbfall mit
dem Guts Herrn Richtigkeit zu machen, oder auch ſo nahe in dem Geblute

heyrathen wollte, daß Er oder Sie daruber mit vielen Koſten Diſpenſation
nachſuchen mußte; ſo iſt aus dieſen und andern in dem zten d. Tit. g. Part. 2.
enthaltenen Urſachen der Guts-Herr nicht ſchuldig, in die vorgeſchlagene

Heyrath zu willigen.

ſ. 5.
Wurde nun ein Anerb oder eine Anerbinn entweder ohne Vorwiſſen des Durth die Verheyra-.

Guts /Herrn, oder ohne deſſen Bewilligung, wann er dieſelbe zu verweigern rnt grcn
rechtmaßige Urſach hat, zum Eheſtand ſchreiten; ſo iſt zwar die Ehe deßwegen 35 enn
nicht ungultig, jedoch auch der Guts-Herr die unbewilligte Heyrath genehm wann ſie dieſelde zu
zu halten, und die Eheleute auf das Erbe kommen zu laſſen, oder darauf zu dantcnhcand he

dulden, nicht verbunden: ſondern dieſelben nach geſchehener Erſtattung der Fudie anerdn re

Gewinn- oder AuffahrtseGelder, wann ſolche wirklich bezahlet waren, mit Richts verluſüg.
einer dem Anerben oder der Anerbinn nach Gelegenheit der Stette zuzulegen- Siehe h. 1. Tu. 4. P.-

den. Ausſteuer davon ganzlich abzuweiſen, befugt.

g. 6.
Hatte aber der Anerb, oder die Anerbinn ohne Vorwiſſen und Belieben Bloße Ehe- Verlob

des GutsHerrn ſich nur in ein Ehe-Verlobniß eingelaſſen; ſo iſt die geſche— Uſnghneenns

hene Verheiſſung ungultig und kraftlos, mithin der, oder die, zu Erfullung ren ſind ungültig.

des Verſprechens nicht ſchuldig, noch anzuhalten.

Siebenter Titel.
Von Teſtamenten und Vormundſchaften.

ß. J.
ſ.Cigenbehorige konnen, ſo lange ſie Leibeigen ſind, kein Teſtament machen, Teſtamenten und letzte

noch durch eine andere letzte Willens Verordnung uber das erworbene Ver Dirrtgenn

mogen disponiren. ſind Null. und nichti.Giehe d. 1. Tit.4. P. J.

ſ. 2.
Soobald aber ein Eigenbehoriger der Leibeigenſchaft von ſeinem Leib und ODie Freygelaſſene

konnen ader uber ihrEigenthumsHerrn entlaſſen wird, hat derſelbe Macht und Gewalt, gleich Germogen nach
andern frehen Standes Perſonen, uber ſein Haab und Gut teſtaments- Wohlgefaulen verord

nen. Siehe jedoch d. 2.oder auf eine andere gultige Weiſe zu verordnen, und damit nach ſeinem Tit. 3. P. 4

Wohlgefallen zu ſchalten und zu walten, er moge ſolches vor oder nach der

geſchehenen Freylaſſung erworben haben.

ſ. 3J.
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3.

Zeſtamenten und lette  Hatte jedoch ein freygelaſſener Eigenbehoriger ſchon bey wahrender Leib

Willens VerordnunEigenborigen tigenſchaft und vor der Freylaſſung eine teſtamentariſche oder andere letzte
nnd dſdenen: Willens -Verordnung gemachet; ſo iſt und bleibet dieſelbe Null. und nichtig,

dieielbe nachgehends und fallet alsdann deſſen Verlaſſenſchaft, wann er daruber nach der Hand

frehgelaſſen werden. yon neuem nicht teſtiret oder disponiret hatte, auf die nachſten Verwandten,

und ab inteſtato ſuccedirende Erben.

d. 4.
Eigenbeborige tn. Obſchon die Eigenbehorige, wie oben geſagt iſt, ſelbſt keine Teſtamenten

nen und ſollen frehen jnd letzte Willens-Verordnungen zu machen befugt ſind; ſo konnen ſie doch
Standes Perſonenſöwohl ex Testamento yon andern freyen Perſonen zu Erben benennet und eingeſetzet werden; auch

diren.
als ab latentato ſucct· ollen dieſelben ihren freyen Anverwandten, ſo ab inteſtato verſterben, nach

JOrdodnung der gemeinen Rechten, uberall ſuccediren, und in ſo weit denen

Perſonen freyen Standes durchaus gleich geachtet werden.

g. 5.
Von der Vormund. Die Letztlebende von leibeigenen Eltern ſind, ſo lange ſie nicht zur zweyten

Gnldennnn dun Ehe ſchreiten, naturlihe Vormunder uber ihre minderjährigen Kinder, und,
wann die Eltern beyde verſtorben, und keine Vormunder angeordnet waren,

Siebe d. 4. Tit.g. P.a2. muſſen die GutsHerren ſelbſt fur die Erziehung der Kinder ſowohl, als
auch fur die gute Adminiſtration der Stette ſorgen.

ſ. 6.
Von Anordnung der Wurden aber die Letztlebende ſich wieder verheyrathen, und deßwegen,
Zermgndile ccuc oder aus andern Urſachen, die minderjahrigen Kinder eines Vormundes be
bende Leibeigener El. nothiget ſeyn; ſo ſoll dazu von denen GutsHerren einer von denen nachſten
teren ſich wieder ver Verwandten, in deren Ermangelung aber, oder, wann dieſelbe in anderer
heyrathet. Guts-Herren Leibeigenthum ſtünden, obſonſt aus anderen Urſachen dazu

fuglich nicht genommen werden konnten, ein anderer, welchen fie am taug—

lichſten finden, in Vorſchlag gebracht, und von des Orts Richteren angeord—
net und beeidiget werden: und hat der angeordnete Vormund zu beobathten,

was ſich dieſer Ordnung und denen Rechten nach gebuhret.

f. 7.VWon Anordnung der Dann muſſen auch die Elteren, welche freyen Standes, und ſich in den

Zeunen, dnd Eigenthum zu begeben, Willens ſind, vor Annehmung der Leibeigenſchaft,
üchen Pflicht Theils jihren Kinderen, die ſich nicht mit Eigen geben, Vormunder anordnen laſſen,
wann freyen StandesEheleute den Leib- und den kindlichen Pflicht-Theil aſſigniren: und ſollen die Eltern davon zwar,

nruen ggeeng wann, und ſo lange ſie denen Kinderen den nothigen Unterhalt geben, den
nicht anit eigen geben. Genuß behalten, ſonſt aber den aſſignirten Pflicht-Theil der angeordneten
Giehe d. 9& io. Tit. 2.
h. p. d. io, Tit.7. P.ʒ. Vormundſchaft uberlieferen.

Nunſter—
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Müuuſterſcher Eigenthums-Ordnung

Zweyter Theil.
Von dem Rechte der Guts-Herren und Eigen—

behorigen in Anſehung der Guter.

Erſter Titel.
Von eigenbehorigen Gutern und Pertinentien insgemein.

1.
æ.Em eigenbehoriges Gut oder Erbe wird nicht von ſich, und als wann Wann, und woher ein
dieſe Eigenſchaft dem Erbe ſelbſt anklebig ware, ſondern von der Qualitat ln inende
der inhabenden Bauers-Leute, und von der Art und Weiſe, wie ſolches Gut genennet werde

hoc ſeq. opho.denenſelben von dem GutsHerrn eingethan worden, alſo benainſet. Slehe d.7. Tit. 2. P. 1.

S. 2.Denn gleichwie dem Guts-Herrn frey ſtehet, ſeinen Hof „Kotten, oder

Erbe, wenn ſchon darauf fur und fur eigenbehorige Coloni geweſen, nach
ausgeſtorbenem Geblute Standes- freyen Perſonen ohne Leibeigenthum

Pacht und Heur oder auf eine andere Weiſe wieder in Beſtand und Ver—
ding zu geben, und hingegen ein freyes Gut oder Erbe einem ſeiner Eigen—
behorigen oder auch freyen Leuten, die ſich eigen geben, nach Eigenthums—

Recht unter- und einzuthun: alſo werden auch nur jene Hofe, Erbe, und
Kotten, reigenbehorige Guter genennet, welche mit eigenbehorigen Leuten

nach Eigenthums-Recht wirklich beſetzet ſind.

ſ. 3.
Alle Aecker, Garten, Landereyhen, Wieſen, Weiden, Holz-Gewachs, Rechtliche Muthma-

Fiſchereyen, und Gerechtigkeiten, welche ein Eigenbehoriger und wirklicher nnen entn Jube
Jnhaber des Præclü in Beſitz und Genuße hat, ſind ſo lange fur Zubeho-ain, und woher die

ſelbe entſtehet. Sieherungen des Prædii zu halten, bis daran das Gegentheil klar und deutlich in casu simili h. 9.

bewieſen wird. Tit. g. P. 2.

d. 4.
Hatte jedoch der Eigenbehorige von ſolchen Grunden und Pertinentien Von der Natur und

ein und anderes Stuck ſelbſt erweislich angekaufet, oder auf eine andere Art nntnant n en

rechtmaßig erworben; ſo gehoret ſolches ihm, und nicht ehender als nach Eiagenbehorige ſelbſt
zu ſeinem Erbe acqulſeinem Abſterben pro rata des Sterbfalls mithin ganz oder zum Theil zu riret hat Siehe h. 6.

Tit. 3. S.7. Tit. q.dem Erbe, wann es vorhin, wie denen Acquirenten freyſtehet, nicht wieder p.z. .1. 2. 3.

verauſſert worden. Tit. g. P. 2.E ſ. J.
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g. j.

unter die Pertinenten Was aber dem eigenbehorigen Hofe oder Erbe per Alluvionem, pder
durch Theilung gemeiner Marcken und Gründen, obſonſten aus einem ande—

luvionem, oder enem ren dem Erbe anklebenden Rechte hinzukommt, gehoret zum Erbe, und
anderen anklebenden
Rechte hinzu kommt. unter deſſen Pertinentien.
GSiehe d. 1. Tit. ſeq.

Zweyter Litel.
Von dem Genuß und Gebrauch der Guteren.

ſ. 1.Der Eigenbehorige Ein Eigenbehoriger hat von dem unterhabenden Gut oder Hofe den Erbnieß

Jan enn it Brauch nach Eigenthums-Rerht, und muß der Guts-Herr alles und jedes,
nach Eigenthums—Recht, und genießet was ſowohl von Alters her dazu gehorig geweſen, als auch nach Maßgab

gle Fructus. des zten dphi nachſtvorigen Titels weiter hinzu kommt, unverruckt und un

geſchmalert dabey laſſen.

ſ. 2.
Sowohl Naturales, Dieſem zufolge dann genießet der Eigenbehorige von ſeinem Hofe oder

als lndustriales.Siehe jedoch d.2. &z. Erbe, und ſamtlichen dazu gehorigen Pertinenzien alle Fruchten und Nutz—

Tit. ſeq. barkeiten, die durch Fleiß und Arbeit, oder auch von der Natur ſelbſt hervor
gebracht werden.

ſ. J.
Von der Art un Die Eigenbehorige muſſen denen Erben und Hofen wohl vorſtehen, die

Zalee Jut dazu gehorige Gerechtigkeiten nicht untergehen, und die Landereyen nicht wuſt

ſegneen anrdeche liegen laſſen; ſondern zu rechter Zeit beſamen, in Geilung, und nothigen

rigen Guteren. Siehe Hecken und Zaunen, wie auch die Hauſer und Gebaue in einem guten Stande
d. 2. Tit. 4. P. 4.. erhalten, und alles, was einem guten Hauswirthe wohl anſtehet und gebuh—

ret, fleißig verrichten, damit ſie die Onera publica ſowohl, als auch denen
Guts-Herren die jahrliche Præſtanda entrichten konnen.

tſ. A.
Auienationer, und Weiil aber denenſelben nur der Nießbrauch, und nicht das Dowinium

Zaneenſindeen deren Hofen und Erben zuſtehet; ſo konnen ſie auch davon auf keine Art und

n gegn Weiſe etwas verauſſern, vertauſchen, verſetzen, oder verbringen, ſondern
h. Tit. h. Z. Tit.6. alles, was hierunter ohne gutsherrliche Bewilligung vorgehet, oder vor—
P. 3. gegangen ſeyn mochte, iſt ipſo Jure null, nichtig, und kraftlos.

J g. J.GSie dorſen auch die Eben deßwegen kann auch ein Eigenbehoriger, weil er kein Domimss iſt,
drenrgn das Erbe und die dazu gehorige Grunde, ohne Vorwiſſen und Bewilligung

Servirut oder Dienſt- des GutsHerrn mit keiner Servitut oder Dienſtbarkeit beſchweren, und iſt
barkeit beſchweren. ſolches „wenn es per Pactum expreſſum geſchehen ware, null. und nichtig,

und ſowohi dem Eigenbehorigen ſelbſt, als ſeinem Gutsherrn unnachtheilig.

ä. 6.
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6.

Wann aber einer auf einen zum Erbe gehorigen Grund eine Servi. Von Servltuten die
tutum beſitzlich hergebracht, und ſo viele Actus, auch von ſo langer Zeit engetgus
offentlich, und ohne Widerſpruch ausgeubet hatte, daß daraus Scientia wie die Actus ad el-

Pectum ræscriptionisPatientia des GutsHerrn genugſam abzunehmen ware; ſo hat es da— beſchaffen ſeyn muſſen.

bey ſein Bewenden, was ſolchenfalls in denen Rechten von der Præ—
ſeription verordnet iſt.

ß. 7.
Hingegen kann ein Eigenbehoriger bey ſeinem Erbe eine Servitutem ac Die Eigenbehorige

quiriren, und iſt eben ſo gut, als wenn ſie der Eigenthums-Herr ſelbſt konnen ihren Erben

acquiriret hatte.
Servitutemaufandere
Grunde acquiriren.

d. g.
Wann ein Eigenbehoriger auf ſeinem Hof oder Erbe etwas vorneh- Wiltuhrliche Veran-

men wollte, wodurch die auſſerliche Geſtalt der Grunden, oder des Ho— neen gclauti
fes verandert wurde, als zum Exempel: Wenn er aus Weiden Wieſen, Gründen und Hoſen

ſind den Eigendehorioder aus Buſch-Grund Acker- und Bau-WLand machen, oder den Raum gen nicht erlaubt.
ſeines Hof-Platzes erweiteren, oder einſchranken, oder ſein Wohn-Haus
verſetzen wollte; ſo muß er zuvor ſeinen Guts-Herrn darum fragen,
und deſſen Bewilligung einholen: wenn es auch dem Erbe zum kenntlichen

Nutzen gereichet.

S. 9.
Endlich darf auch ein Eigenbehoriger ohne Wiſſen und Willen des Sie dorfen auch ohne

Guts-Herrn einen Hausling, Miethmann, oder Einwohner nicht auf Zfnunraguender
ſein Erbe nehmen, noch das Erbe anderen uberlaſſen, und in Beſtand Oaueünae, Mietd-

leute oder Einwohneroder Verding geben; jedoch iſt demſelben erlaubt, davon ein oder anderes bey ſich einnehmen,

entlegenes Pertinens, welches er ſelbſt fuglich nicht verſorgen und beſtel- grnetegnder
len kann, anderen auf eine Miſt-Saat zu vermiethen und zu verheuren. velegene Pertinentien

aber fonnen ſie aufDamit aber die elocirte Pertinenzien nicht verlohren gehen, oder unter- eine Miſt-Saat an
geſchlagen und verſplittert werden konnen; ſoll ſowohl der Eigenbehorige nit nur'gen
bey Funf Reichsthaler Strafe, als der Conductor bey Verluſt des Mieth- Herr ſowohl von bem

Conductore als Loca-Rechts dem Guts-Herrn von der geſchehenen Elocation und Conduction tore darab benachrich

jedesmal Nachricht geben tiget wird. Siehe d. 1.Tit. 2. P. J.

Dritter Litel.
Von Gebrauch- und Nutzung des Geholzes.

1.

as auf einem eigenbehorigen Gut oder Erbe obhandene Geholz gehoret Siehed.z. Tit.n. h.p.
zu dem Erbe und dem Guts-Herrn, wenn es auch von dem Eigenbehorigen

J

oder deſſen Vorfahren gepflanzet ware.

g. 2.
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ſ. 2.

Siehe d.n. 2. Tn. Jedboch hat der Eigenbehorige darab, gleichwie von denen anderen Perti
præc. nenzien den Genuß und ErbnießBrauch nach Eigenthums-Rechten.

ſ. J.
Von dem Genuſſeder Wo aber hergebracht iſt, daß von dem fruchtbaren Eichen- und Buchen
Atngren Holze bey Maſt-Zeiten der Guts-Herr die ganze oder halbe Maſtung,
hulen hudengee oder einen anderen Theil der Maſt zu genieſſen habe; dabey hat es auch dem

.3. Tit.3. P.ʒ. Herkommen gemaß ſein Bewenden.

ſä. 4.
In welchen Falender Gleichwie nun der Guts-Herr ſolches fruchtbare Geholz zur Verringe
SutsHerr ein und
anderes Stück frucht. rung des dem Eigenbehorigen zuſtehenden Mit-Genuſſes nach Willkuhr
dnde dn ju hauen und zu verwuſten nicht; ſondern nur ein- und anderes Stuck,

wenn das Erbe mit zureichendem Holze verſehen bleibet, und es dem Mit—
Genuſſe zu keinem merklichen Schaden gereichet, hauen zu laſſen befugt iſt;

f. 5.
Der Eigenbehorige  Alſo darf noch viel weniger ein Eigenbehoriger, unter welchem Vorwand

darf aber keinerleyWeih ſtuchtbares. hoin es auch immer ſeyn mag, davon ſeines Gefallens, und ohne Vorwiſſen

5 ecten des GutsHerrn etwas zu hauen ſich unterſtehen, wann auch der Grund
muß erden czutsberrn dadurch verbeſſert wurde, oder er es zum Beſten ſeines Hofes zu verwenden
ag Sgedet Vorhabens ware; ſondern, wenn der Eigenbehorige zu Erhaltung der Ge—

P. 4.
Tit.a4. d. z. Tit. hauen, Hecken und Schlag-Baumen, oder zur Acker-Gereitſchaft, oder

einem anderen dem Hofe nutzlichen Gebrauch Holz vonnothen hat, iſt er

ſchuldig, ſolches dem Guts-Herrn (der es ſolchenfalls doch auch nicht
zu verweigeren hat) anzuzeigen, und von demſelben ſich das nothige Holz
anweiſen zu laſſen.

8 6.
Das unjulaſiger Wurde aber dennoch ein Eigenbehoriger ſich erkuhnen, verbotenes Holz

—A aus eigener Macht und ohne guts-herrliche Erlaubniß niederzufallen; ſo iſt
Znend vnnen das gefallte Holz dem Guts-Herrn verfallen, und dieſer berechtigt, ſolches,

zutreffen iſt. wo er es antrift, zu vindiciren: und ſoll demjenigen, welcher das Holz an
Der Ankaufer hat gekaufet, oder in Zahlung genommen hat, nicht allein zu ſeiner Schadloß—
ndnnegccdet haltung wider den Eigenbehörigen kein Regreß zu ſtatten kommen, ſondern

ſoll anch binfuhro nie- guch hinfuro Keiner bey Strafe der fiſcaliſchen Ahndung ſich unterſtehen,
mand von Eigenbeho
rigen dergleichen Holz von einem Eigenbehorigen Holz, das ihm zu hauen nicht gebuhret, ohne
Pne ſgenendn uvor von dem Guts-Herrn erhaltene ſchriftliche Erlaubniß, anzukaufen,

antauſen. oder ſich in Zahlung geben zu laſſen.
2
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d. 7.

Ware nun das unzulaſſiger Weiſe gefallete Holz ganzlich abhanden Strafder unmulatigen
gebracht, und nicht mehr zu vindiciren; ſo hat der Eigenbehorige ſeinem Voljfällung.

GutsHerrn den Werth des Holzes zu erſetzen, und beynebens ſowohl auf
dieſen als den in nachſt vorhergehendem Fpho vermeldeten Fall die auf die ver

botene Holzfallung in dem aten Theil Tit. 4. ſ. z. geſetzte Strafe verwirket.

ſ. 8.
Soofern auch Eichen und BuchenHolz, welches nach Anweiſung des Durch Sturmwind

obſonſten niebergeriſ12ten Fphi zu dem SchlagHolz nicht gerechnet wird, durch Sturmwind, ſene Eichen und Bu
Waſſerfluth, Erdbeben, oder auf eine andere zufällige Weiſe umgeriſſen
und niedergeworfen wurde, muß der Eigenbehorige es ſeinem Guts-Herrn werden, gehoren dem

anmelden, und weil es demſelben zugehort, ohne gutsherrliche Bewilligung Suts. Herrn.
ſich deſſen nicht anmaßen.

S. 9.
Desgleichen, wenn ein Eichbaum abgangig, und nicht mehr fruchtbar, Wie auch abeangige

Jedoch das Holz noch geſund und brauchbar iſt; hat der Guts-Herr daruber dudt nertnet
zu verordnen, und mag es (wenn der Eigenbehorige ſolches nicht ſelbſt Ooln noch geſund  und
vonnothen hat, ſondern das Erbe zu Erhaltung der Gebauen, und denen brauchdbar iſt.

ubrigen Nothwendigkeiten mit holz noch genugſani verſehen iſt) zu ſeinem

eigenen Nutzen und Gebrauch hauen und verwenden laſſen.

ß. 10.
Das verdorrete, und zum Bau nicht mehr taugliche Holz aber muß Von verdorreten und

der ButsHerr ſeinem Eigenbehorigen zukommen, und zu Brandholz, oder, nngn tt caebr
wenn er deſſen nicht benothigt ware, zu einem anderen dem Erbe nutzlichen

Gebrauch anweiſen laſſen.

ſ. 11I.
Hartes und weiches Schlag-Holz (welches, nachdem es bis auf den Von dem Echlaghol.

Grund abgehauen worden, aus dem Stamm oder Wurjzel wieder hervor n n d
ſproſſet) gehoret zum nieslichen Gebrauch, und folglich dem Eigenbehori ſchaftlich gebrauchen,

und zu rechter Zeitgen: mithin mag er daſſelbe nicht nur zu ſeiner eigenen Nothdurft, ſons hauen ſolle. ſiehed. iq.
dern auch zum Verkauf nutzen, hauen und gebrauchen, mit der Beſchei-. 3. Tit. præc.

denheit gleichwohl, und dergeſtalt, daß die Schlagholz-Buſche nicht auf

tinmal zu Grund gerichtet, ſondern maßig und wirthſchaftlich, auch zu
rechter Zeit gehauen, und dem Nachfolger am Erbe nicht unnutzlich ge—
machet werden.

12.

Wann aber große Eichen und Buchen mit Schlag-Holz unterſetzet,
und vermiſchet waren, muß der Eigenbehorige ſich deßwegen an die Eichen

und Buchen nicht vergreifen, ſondern dieſelben ungekrankt laſſen; jedoch

8 iſt
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iſt ihm erlaubt, wenn in einem Geholze, welches blos zum Schlagholz ge
widmet iſt, unter dem Aufſchlag einige junge Telgen mit hervor wachſen,

dieſe mit dem Schlagholze, jedoch mit der Beſcheidenheit nieder zu hauen,

daß, wenn der Hof oder das Erbe ſonſt mit genugſamen Eichenholze nicht

verſehen, oder einiges vorhin daſelbſt geſtandene abgehauen ware, hin und

wieder einige aufgeſchlagene Telgen ſtehen bleiben, und zum Anwachs con—

ſerviret werden ſollen, damit ſowohl an dem Bauholze kein Mangel erſcheine,
als auch die Schlagholz-Buſche im Stande gehalten, und durch den An
wachs und Schatten der vielen Eichen nicht verdorben werden.

f. 13.
Oleichwie nun denen Eigenbehorigen von ihren Hofen und Erben das

erforderliche Holz zu Erhaltung ihrer Wohn- und Neben-Hauſer, Hecken
Schlag-Baumen und Acker-Gerath, auch der Genuß des verdorreten,

Von Pflanjung der und ſonſt zum Brennen nothigen Holzes zukommet: alſo muſſen auch die
Eichen, Büchen, und ſelben darauf, wo es ſich ſchicket, nach Anweiſung des Guts-Herrn fleißig
Obſtbaumen.

pflanzen, und ihre Hofe mit Eichen und Buchen, auch guten Obſtbaumen

beſetzet halten.

Vierter Titel.
Von den Pflichten, und jahrlichen Praſtationen

der Eigenbehorigen insgemein.

1.
n

Siehe d. 1. &2. Fur den Erbnießbrauch iſt der Eigenbehorige ſeinem GutsHerrn aller)and
Tit. 1. P. 1. Pflichten und jahrliche Præſtationes nach Ziel und Maß, wie ſolche bedun

gen, oder hergebracht ſind, zu leiſten verbunden.

S. 2.Zuhicghregtedei Dieſe Pfuchten und Preſtationes kann der Guts -Herr nicht vermehren,

tann der GutsHerr noch verandern, vielweniger uber die hergebrachten oder bedungenen, dem
dunnen eh. Eigenbehorigen wider ſeinen Willen neue aufdringen.

h. Tit.

ſ. J.
Wann aber einem Hofe oder Erbe ein oder anderes Pertinens, ſo vorhin

dabey nicht geweſen, noch auch aus einem dem Erbe anklebenden Rechte her—
ruhret, von dem Guts-Herrn beygelegt, und dem Eigenbehorigen zum nutz
lichen Gebrauch eingethan, mithin auf dieſe Art das Erbe und deſſen Genuß

ohne Zuthun des Eigenbehorigen vermehret, und gebeſſert wurde, mag der

GutsHerr nach Betrag und Proportion des vermehrten Genußes auch
zwar die jahrliche Præſtanda verhohen; jedoch iſt der Eigenbehorige ein ſolchet

Pertinens wider ſeinen Willen zu ubernehmen, nicht ſchuldig.

4.



Zwehter Theil. 29
9. a.ESofern auch ein vor Alters zum Erbe gehorig geweſenes Pertinens davon

abgekommen, und deswegen die alte Pacht vergeringert ware, der Gutsherr

aber ſolches Pertinens recuperiret, und dem Erbe wieder einverleibet hatte;

ſo mag derſelbe die vergeringerte Pacht bis auf die alte Præſtanda wieder ver

hohen.

S. 5.
Wann hingegen von einem Hofe oder Erbe ein oder anderes fruchtbares Von Verminderung

Pertinens evinciret wurde, oder auf eine andere Weiſe, jedoch ohne Ver uonen,der jahrlichen Praſta
wann ohne

ſchulden des Eigenbehorigen oder deſſen Vorfahren davon abkommen mogte; duſdnnnettt

ſo erfodert auch Recht und Billigkeit, daß alsdann die jahrliche Præſtanda Vorfahren ein frucht
bares Pertinens vongeringer geſetzet werden: und ſoll die Verminderung nach Proportion der dem Erdbe abgekom

Pacht geſchehen, die ſonſt vom ganzen Erbe praſtiret worden. men ware.

ſ. 6.Ob nun zwar allerdings billig iſt, daß denen Eigenbehorigen, wenn ſie Wann, und welcher

durch Krieg, Verwuſtung, Hagelſchlag, Viehſterben, und andere dergleichen hnn den Euente

zufällige Begebenheiten, große Unglucksfalle erlitten, einiger Nachlaß an nunngngnnt

die jahrliche Pachte oder Præſtationes angedeihe, beſonders wenn die Pacht jahrliche Pachte oder
Præstationes billig gedem Genuße proportionirt, und der Schaden ſo groß ware; daß derſelbe puhret. Siehe d. 3.

durch die Fruchtbarkeit der folgenden Jahren nicht leicht wieder eingebracht Iit. 2. P. Z.
werden konnte; ſo wollen Wir jedoch aus bewegenden Urſachen hierunter nichts

Gewiſſes beſtimmen und verordnen, ſondern ſind zu denen Leibeigenthums

Herren des gnadigſten Zutrauens, daß ſie ſelbſt in dergleichen Fallen die
Billigkeit vor Augen haben, und, wo kein Nachlaß Platz finden mogte,
zum wenigſten den Abtrag durch leidentliche Terminen erleichteren, und es
auf die allenfalls hiermit vorbehaltene Richterliche Erkanntniß und Entſchei

dung nicht ankommen laſſen werden.

h. 7.
Wann das Geblut ausgeſtorben, und dadurch das Erb und Succeſſions Siehe h. 2. Tit. 1. h.p.

Recht vollig erloſchen iſt; ſo ſtehet dem Gutsherrn frey, denen neuen Auf—
kommlingen neben denen alten Pflichten und Praſtationen, neue, oder auch
an deren Statt andere vorzuſchreiben, und ſich mit denen neuen Colonis

daruber zu vergleichen.

Funfter Titel.
Von Gewinn oder ſogenannten Weinkaufen und Auffahrts—

Gelderen.

d. 1.Ohbſchon der Eigenbehorigen Kinder von der Geburt aus, und durch die Die wurküche Sue—

ceſſion etlangen dieFurſehung derer Elteren das Erb und Succeſſions Recht uberkommen; Anerben nicht ehender

ſo
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als wann ſie dar Erbe ſo kann doch niemand zu der wirklichen Succeſſion gelangen, er habe dann
gewonnen haben. zuvor den Hof oder das Erbe dem allgemeinen alten Gebrauch nach gewonnen

und beweinkaufet.

ſ. 2.Slehe d. 3. in in. Wann demnach ein Anerb auf Abſterben oder auch gutwilligen und mit
Tit. 4. P. 1. gutsherrlicher Bewilligung geſchehenen Abſtand ſeiner Eltern die Stette wie
ueber die dedungene der annehmen, und ſich darauf verheyrathen will; ſo muß er erſt bey dem
drnneendendch Eigenthums -Herrn die Gewinn- oder Auffahrts -Gelder fur ſich und ſein

Zregtenenc le kunftiges Weib, oder, wenn es die Tochter ware, fur ihren kunftigen Ehe
SewinnBBrief miigen mann behandlen und bedingen: und was alsdann behandelt und bedungen

theilet werden. Siebe worden, daruber ſoll dem Anerben ein ordentlicher und deutlich beſchriebener
ę. 5. Tit. 1. P. 1.

GewinnBrief gegen die gewohnliche Schreibgebuhr mitgetheilet werden.

ſ. J.Was beyBeſtimmung Ben der Beſtimmung des Gewinns oder Weinkaufs ſoll unter andern
der GewinnGelderzu deobachten. itens: auf die Krafte des peculii; 2tens: auf die Große des Hofes und der

Nutzung, und ob das Erbe hoch oder gering in Schatzung ſtehe; ztens: auf
die Viel- oder Geringheit der jahrlichen Pachten; atens: auf die Zahl der

Kinder, welche neben dem Anerben und Succeſſoren auf dem Hofe ſind, und

noch ausgeſteuret werden muſſen; gtens: auf den nachſt-vorigen Anſchlag
der GOewinngelder, und endlich 6tens: auf die Lange oder Kurze der Zwiſchen

Zzeit, ſo von dem einen Gewinn zu dem andern abgeloffen, gebuhrende Ruck
ſicht genommen, und der Anerb in dem Anſchlag nicht ubernommen werden.

ſ. 4.
Wann die Anerbenin Geecſchahe aber doch Letzteres; ſo mag der Anerb um eine nach fleißiger
dinn durknu Erwagung vorgemeldeter Umſtande zu verfügende billigmaßige Determinativn

das Arbitrium judicis der Gewinngelderen das richterliche Amt imploriren, und ſoll die Sache,
Platz haben. wenn zuforderſt die gutliche Beylegung inter Partes verſuchet worden, nach

geſchehener ſummariſcher Unterſuchung de Plano entſchieden werden.

ſ. J.
Wie es zu halten, Wann die Eltern ſelbſt fur ein gewiſſes zu der Succeſſion beſtimmtes

un Kind das Erbe gewonnen hatten, und nachgehends ſich zutruge, daß der be—

Srde tengrneee ird ſtimmte Anerb oder Succeſſor zu der wirklichen Succeſſion nicht, ſondern
wirklichen Succeſſion ehender zu ſterben kame; ſo ſind die Eltern den bedungenen Weinkauf zu be

mit Tod abgiengehoc ſeq. 9. zahlen, nicht ſchuldig.

g. 6.
Wann aber die Zahlung allbereit geſchehen ware, und die Eltern noch ein

oder mehr Kinder hatten; muß der GutsHerr entweder den gezahlten Wein—
kauf wiedergeben, oder dafur ein anderes von den ubrigen Kindern, welches

an Statt des verſtorbenen ſuccediren ſoll, gewinnen laſſen, und von ſelbigem

keinen neuen Weinkauf forderen.
6. 7.
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G. 7.

Dadnmit arichwohl die anticipirten Verdinge der Gewinn oder Weinkaufs Von antieipirten Ver

Gelderen nem zum Nachtheil gereichen; ſo ſollen dieſelben nur denen ganz und Weinkaufegeldedingen der Gewinn

unbeſchrankten EigenthumsHerren, und wo der Succeſſor das actum und etaeennig;
die Pacta ſeines Anteceſſoris zu halten, ſchuldig iſt; denen ubrigen aber die ſind. Siehe 8. 4.

Verdinge nicht anders erlaubt ſeyn, als wann nach erfolgtem Tod, oder Ab Tit. 3. P. 1.

ſtand deren Elteren der wirkliche Succeſſions-Fall vorhanden iſt. Sollte
aber nichts deſtoweniger hierunter eine Anticipation geſchehen ſehn, und der

Guts-Herr vor der wirklichen Antretung des zu der Succeſſion beſtimmten
Anerben verſterben; ſoll der Contract null. und nichtig, und der Erb des im

mittels verſtorbenen GutsHerrn die gezahlten Gewinn:Gelder dem Anerben,

oder ſeinen Eltern zu erſtatten, ſchuldig ſeyn.

Sechster Titel.
Von Korn- und Geld-Pacht, auch ubrigen Natural—

Praſtationen.

ſ. 1.
5ie Geld und Korn Pachte ſind, wo es nicht anders hergebracht iſt, Von der Verfall-

Zeitauf den Feſt-Tag Jacobi verfallen, und muſſen alle Jahr richtig, und zu udggnnonß rn

rechter Zeit, namlich um Martini; wann kein anderer Zahlungs-Termin Väcten.
beſtimmet oder hergebracht iſt, unfehlbar bezahlt werden.

d. 2. 9
Ware aber der Eigenbehorige hierinn ſaumſelig, ſo hat nicht nur der

Guts-Herr (wie oben in dem iten Theil Tit. 5. d. a. ſchon verordnet iſt)
Macht und Gewalt wider denſelben die Exerution und Pfandung vornehmen
zu laſſen; ſondern auch, wann die Zahlung bis nach Lichtmeß verſchoben Nach Lichtmeß hat der

wurde, alsdann die Wahl, ob er ſich die Kornfruchten in Naturd lieferen, Juten d Sart
oder in Gelde nach dem ſogenannten Kappen-Saat, oder einem anderen Vacht in Natura liefe-

ren, oder mit Geld be

des Orts hergebrachten Fuß abfuhren laſſen wolle. zahlen laſſen wolle.

d. 3.Gleichwie die Geld-Pacht in guter, in Unſerer Munſterſchen Landſchafts Dle Geld und Korn

Pfenningkammer gultig und gangbarer Munze bezahlet werden muß, alſo dgt mn ann
muſſen nicht minder auch die Korn-Pachte in unſtrafbaren und wohl gerei- baren Kornfruchten

nigten Kornfruchten, ſo gut ſie auf dem Erbe wachſen, entrichtet, und ab—
entrichtet werden.

gefunden werden.

d. 4.
Wann auch die Korn-Pachte und ubrigen Naturalien noch ſo viele Jahre Die Kornpachte und

übrige Naturalien
nicht in Natura, ſondern mit Geld abgefunden waren; ſo machet doch dieſes muſſen auf Verlangen
als eine blos allein von der Nachſicht und dem Willen des Guts Herrn dn duntnnen—

G abhan
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wañ auch noch ſo viele abhangende Sache in der Natural, Praſtation keine Aenderung, und iſt
JaultGelotzegtde dnt nichts deſtoweniger der Eigenbehorige in Zukunft, und ſo oft der Guts-Herr

ISiehe d.a. &b. T. ſeg. darauf beſtehet, dergleichen Pachte in Naturd zu lieferen ſchuldig.

g. J.Auf weſſen Koſten, Die Pachte muſſen auf Koſten der Eigenbehorigen, jedoch mit Vorbehalt

d tnn dr ehie deſſen, was ein jeder bey der Ablieferung an Koſt oder Geld bishero zu ge—

muſſen. nießen gehabt, an den Wohnort des Guts-Herrn, oder wie es der Guts
Herr ſonſt hergebracht, auch wohin er dieſelben beſtimmet und aſſigniret hat,
geliefert werden: wenn nur der aſſignirte Ortivon dem ſonſt gewohnlichen

Orte der Ablieferung um ein Merkliches nicht entfernet iſt.

ſ. 6.
Wann, und in welcher  Ware aber der zur Ablieferung angewieſene Ort, oder wenn der Eigen
Maß dem Eigenbehoörioen das Fuhtlohn behorige durch Verkauf, Tauſch, Erbſchaft, oder auf eine andere Weiſe,

dgthenn nteinen andern Guts-Herrn bekommt, die Wohnung des neuen Guts-Herrn
von dem Orte, wohin ſonſt die Pachte geliefert worden, ſo weit entfernet,

daß der Bauer einen halben oder ganzen Tag, oder auch einige Tage mehr,
wie vorhin, darauf zubringen muſte; ſo ſoll demſelben fur einen jeden halben

oder ganzen Tag, ein halber oder ganzer Spanndienſt, oder das Fuhrlohn
zu 1. Rthlr. taglich, oder auch allenfalls pro rata des Dienſtgeldes vergutet

werden.

Siicbenter Litel.
Von Spann- und Hand-Dienſten.

f. 1.
CgVon der Rechtlichen Lyie rechtliche Muthmaßung gehet uberhaupt dahin, daß ein jeder Eigen

Zuihnaung nna behoriger, wenn er davon ausgenommen zu ſeyn, nicht beweiſet, Dienſt

ſtung. Siehe h. ſeq. 3. pflichtig, und ſeinem Guts-Herrn entweder mit Pferden, oder, wenn er

deren keine hat, noch halten kann, mit Hand- und Leib-Arbeit zu dienen,
ſchuldig ſeye.

f. 2.Ein jeder Eigenhori Anbelangend die Gattung und Zahl der Dienſte, wie auch die Art und

nncenn enn Weiſe der Dienſtleiſtung, weil dieſe nicht bey allen gleich iſt, mithin auch

gen iſt. Siehe 8. 4. dieſerhalb in allen Stucken keine allgemeine Regel vorgeſchrieben werden kann;
Tit. 1. P. 1. G. 1.&2. Tit.4. h. F. ſo hat es zuforderſt dabey, wie ſolches ein jeglicher Guts-Herr hergebracht,

oder mit ſeinem Eigenbehorigen ſich daruber verglichen hat, ſein Bewenden.

F. 3J.
Wer den Beweiß uu Wenn aber zwiſchen dem Guts-Herrn und Eigenbehorigen Streit dar
tuhren hat, wann derDienſuleiſiung halber uber entſtunde, und der GutsHerr mehr dann. einen wochentlichen Dienſt,

Etreit entſtehet. der Eigenbehorige hingegen dazu nicht verpflichtet, ſondern weniger hergebracht

zu
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zu ſehn, pratendiren wollte; ſo hat auf den erſten Fall der GutsHerr, und

auf den zweyten der Eigenbehorige den Beweiß zu fuhren.

ſ. 4.
Gleichwie ein Eigenbehoriger die Dienſte, welche er in Natura zu leiſten So wie der Eigenbe

horige wider ſeinen
ſchuldig iſt, mit Geld nicht bezahlen kann, es ware dann der Guts-Herr Wilen fuür die Dienſte

damit zufrieden; alſo kann auch der Guts-Herr an Statt der Natural dnn
Dienſtleiſtung dem Eigenbehorigen eine GeldPraſtation wider ſeinen Willen invito Domino damit

nicht aufdringen.
nicht genug thun.

g. 5.
Dedoch iſt denen GutsHerren unbenommen, ſondern hiemit freygeſtellet, Von der Beſugniß des

die Dienſte (wenn ſie ſelbſt davon keinen nuhlichen Gebrauch machen, und gdnenn zue
auch von denen Eigenbehorigen kein billiges Dienſtgeld dafur erhalten konnen) aſſen Siehe d. 18.

anderen (wenn nur die Dienſtleiſtung dadurch nicht beſchwerlicher gemachet

wird) fur Geld zu cediren, und zu uberlaſſen.

ſ. 6.Wann auch ein Eigenbehoriger viele Jahre lang keine Dienſte in Naturd Der viele Jahr lang
geleiſtet, ſondern Dienſt -Geld dafur gegeben hatte; ſo wird er dadurch der denſenhin gg

Nt l1OD  ſtl'ſt kos s thbyau ſondern iſt und bleibet nach weniger auf Verlan
a ura-— len ei ung eine weg en oe gen desr Gutsherrit

wie vor ſchuldig auf Verlangen des Guts-Herrn, die Dienſte wieder in ſchulbig, die Dienſte
J wieder in Natura zuNatura zu praſtiren, und mag ſich dagegen mit keiner Verjahrung ſchutzen, praliren. Siehe d. 4.

als nur auf den Fall, wann der Gutsherr die Dienſte gefordert, der Eigen- Tit. præc.

behorige aber ſelbe zu leiſten ſich geweigert hatte, und von Zeit der geſchehenen Wovon jedoch iweh
Weigerung dreyßig Jahre verfloſſen waren, oder wann der Eigenhorige von drn genommen

undenklichen Zeiten keine NaturalDienſte, ſondern nur ein gewiſſes Dienſt—

Geld praſtiret hatte, welches hernach nicht mehr verhohet, noch mit der

NaturalDienſtleiſtung abgewechſelt werden kann.

d. 7.Wann aber von dreyßig Jahren her ein Eigenbehoriger gar keine Dienſte, Wann der Eigenhö

weder auch Dienſt-Geld dafur praſtiret hatte; ſo iſt derſelbe fur Dienſtfrey au Dienſtfrey zu

zu halten, und weder in Naturä zu dienen, noch auch Geld dafur zu geben

ſchuldig.

g. g.
Die Eigenbehorige muſſen zu Verrichtung der Spann und HandDienſte Vondem Aufbott zun

vorhin, und zwar ſo fruh beordert oder aufgeboten werden, daß ſie an Ort Zlar: eder Hand

und Stelle, wo der Dienſt verrichtet werden ſoll, zu der beſtimmten Zeit

erſcheinen konnen.

g. 9.Wann dieſes geſchehen, und dennoch der Eigenbehorige entweder ganz Von der Art und Be
autbleibet, oder mit untauglichen Pferden oder Wagen, wann er beſſere brndtt dnntn

hat, oder mit wenigeren Pferden, als er zu ſtellen ſchuldig iſt, oder auch ne, oder zu rechter

nicht
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Zelt, oder mit untalg- nicht zu rechter Zeit, ſondern um ein Merkliches ſpater, als er beordert wor
decn ndherdennenn den, fich einfindet; ſo ſoll zwar der unterlaſſenen Pflicht halber wider den

drnnaeedtt mu Eigenbehorigen keine fiſcaliſche Action Platz haben, jedoch ſtehet es in der

ſie zu ſtellen ſchuldig, Willkuhr des GutsHerrn, auf Koſten der Dienſtpflichtigen, an Statt der
erſchienene Dienſtpflichtige zu derſahren. ausgebliebenen zu ſpat oder zu wenig geſtellten Pferden, andere fur Geld

Giehe h.4. T.5. F. zu nehmen, und den Hand-Dienſt durch Taglohner und Werkleute voll
bringen, oder die Dienſtpflichtigen nachdienen, und den verabſaumten Dienſt
auf einen andern Tag verrichten zu laſſen.

ſ. 10.
Wann der Dienſt. Dafern aber die (ſo zu einem wochentlichen Spann- oder Hand-Dienſt,

pflichtige zum Dienſt
nicht auſgeboten wird, oder nur auf ſichere beſtimmte Tage zu dienen verpflichtet ſind) zu der Dienſt
n dgenien negt leiſtung in und zu der Zeit, wann ſie dienen muſſen, nicht gefordert oder be

Geid zu bejahlen, ſtellet, mithin die Guts Herren, und nicht die Eigenbehorige Schuld daran
nicht ſchuldig.

ſind daß die Dienſte nicht geleiſtet worden; ſo kann letzt-denenſelben wider
ihren Willen nicht zugemuthet werden, fur die verfloſſene Zeit die Dienſte
nachzuholen, oder mit Geld zu bezahlen.

S. 11.Die Dienſtflichtiue Sowohl die Hand Dienſter, als die welche Pferd oder Spann /Dienſte
muſſen die jum Dienſt
nötoige Gereitſchaſt zu leiſten ſchuldig ſind, muſſen die zu der Verrichtung wozu ſie beſtellet wor
Zue anunc den, nothige Gereitſchaft oder Jnſtrumenten, als Wagen, Karren, Pfluge,
für die Pſerde mit- Egen, Sichel, Senſen, Schaufel, Axten, Beilen, oder was ſonſt fur
bringen. Inſtrumenta zu der beſtimmten Feld- oder Haus-Arbeit erfordert werden,

wie auch das Futter fur die Pferde, wo es anders nicht hergebracht, mit—

bringen.

d. 12.
Wie lang der Dienſt Sie muſſen auch nach Unterſchied der Jahrzeit ſich fruh genug zum Dienſt
pflichtige nach Unterſchied der Jahrezeit ein- oder wann ſie ſelbſt zu erſcheinen verhindert ſind, tuchtige und der Arbeit

in dieunen ſchuldis. gewachſene Leute fur ſich ſtellen, und im Fruhling und Sommer von 6 Uhr

Morgens bis 6 Uhr Abends, ſodann im Herbſt und Winter von g bis aUhr,
oder wie es ſonſt bey jedem Herkommens iſt, dienen; jedoch muß ihnen die

gewohnliche Ruh-Stunde gelaſſen, und auch das Eſſen (es ware dann
anders hergebracht) gereichet werden.

d. 13.Obliegenheit der Waren aber die Eigenbehorigen nicht zu Feld- oder Haus-Dienſten,
ungencunen gen ſondern uber Land zu fahren beſtellet; ſo muſſen ſie auf die beſtimmte Stund

Hausdienſten, ſon- und Tageszeit, es ſeye Vor- oder Nachmittag, Morgens oder Abends,
dern uber Land zu ſah
ren, beſtelet werden. mit Wagen und Pferden, oder wo es des Guts-Herrn eigenes FahrZeug

ware, welches ſie beſpannen ſollen, mit angeſchirreten Pferden, auch nothi

gen Unterhalt fur die Fuhrleute und Pferde ſich bereit halten, und haben
alsdann den ſogenannten FuhrSchilling, oder was ſonſten bey dergleichen

Fuhren
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Fuhren hergebracht, und gebrauchlich ſeyn mogte, zu genießen; auch ſoll zwey volle Tage zuge

bracht werden muſſen,der SpannDienſt, wann ſie zwey volle Tage darauf zubringen muſten, wird fur zwey gerech

ihnen fur zwey Dienſte angerechnet, und vergutet werden. net, und vergutet.
Giehe g. 6. Tit. præc.

f. 14.
Hingegen muſſen die Guts-Herren, wo die Eigenbehorigen ein- oder Von denen ſogenann

andermal im Jahr die ſogenannten langen Fuhren inn oder auſſerhalb Landes Da duhdnoder lan

auf zwey, drey, oder mehr nacheinander folgende Tage, zu thun verbunden

waren, den Aufwand fur Knecht und Pferde ſelbſt hergeben, wenn nicht
der Eigenbehorige ſich verpflichtet hatte, oder dem alten Herkommen gemaß

ſchuldig ware, ſolche Fuhren auf eigene Koſten zu verrichten.

S. 15.
Wann auch ein Guts-Herr ungemeſſene Dienſte hergebracht, oder be- Von Gebrauch und

Maßigung ungemeſdungen hatte, ſo muß er doch beſcheidentlich zu Werke gehn, und dem Eigen ſener und anderer

behorigen ſo viel Zeit laſſen, und vergonnen, als zu Beſtellung ſeines eigenen Dienſten.

Ackers und Verrichtung ubriger Geſchaften erfordert wird: und muſſen
uberhaupt die Dienſte, wozu die Eigenbehorigen beſtellet werden, ertraglich,

und ſo beſchaffen ſeyn, daß Menſchen und Pferde dadurch nicht zu Grund Siehed. 8. Tit.z. P.r.
gerichtet werden.

d. 16.
Dafern ſich auch zutruge, daß die Eigenbehorigen zu Land- und Kriegs- Land und Kriegefuh

ren gehen vor denFuhren, zugleich aber auch, und auf einen Tag von dem Guts-Herrn zum gutsherrlichen Dienſt,

Dienſt gefordert wurden, und beyden kein Genugen leiſten könnten; ſo haben acuff uch ſpater

die Land- und Kriegs-Fuhren den Vorzug, wenn ſie auch ſpater beſtellet
waren: jedoch muß der Eigenbehorige die geſchehene Beſtellung ſeinem Guts

Herrn melden, damit dieſer die Urſach des Ausbleibens wiſſe, und an Statt
ſeiner, einen anderen aufbotten laſſen konne.

G. 17.
Wann ein aufgebotener Eigenbehoriger ſich zu gehoriger Zeit zum Dienſt Wann der Dienſt

darſtellet, und ohne ſeine Schuld unverrichteter Sache wieder abziehen muß; wird. fur verrichtet gehalten

ſoll der Dienſt fur verrichtet gehalten, und dem Eigenbehorigen gut gethan

werden. Und endlich

18.
Sofern ein Eigenbehoriger mehrere Guts-Herren hatte, iſt derſelbe zwar Siehe d.z. Tit.Z. P. J.

allen, jedoch nur wechſelsweiſe zu dienen ſchuldig, oder es muſſen die Guts
Herren deshalber eine ſolche Vereinbarung unter ſich treffen, wodurch die

Dienſt-Pflicht nicht vergroßert, noch beſchwerlicher gemachet wird.

v9 Achter
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Achter Litel.

Von Sterb- und Erb-Fallen, oder ſogenannten

Beerbtheilungen.

nn ſ. 1.
Von dem Erb und Das Succteſſions-Recht, welches der Leib und Eigenthums-Herr durch
dulnng der Abſterben eines Eigenbehorigen an deſſen Guter und Verlaſſenſchaft uber
terſchied der Todsfale. ivmmt, oder der ſogenannte Sterbh-JFall, beſtehet nach Geſtalt der Sache

zuweilen in der halben, und zuweilen auch in der ganzen Nachlaſſenſchgft.

ſ. 2.
Wann von Eigenh. Wenn demnach von eigenbehorigen Eheleuten (ſie mogen auf ihres Guts
Mu reeanen entt Herrn, oder eines andern Eigenbehorigen, oder frehen Gut wohnen, oder

GutsHerr von dem auch anderswo, und gar auſſerhalb Landes ſich hauslich niedergelaſſen haben)
altdann obhandenen
Vermogen die Halb. der Mann oder die Frau zu ſterben kommt, erbet der Guts-Herr von dem
end n n zur Zeit des Abſterbens obhandenen ſamtlichen Vermogen die eine Halbſcheid,

rtcſenran ngn und verbleibet die andere Halbſcheid dem uberlebenden Ehegatten: und wann

iauung ehelicher keibs. demnachſt auch dieſer ohne Hinterlaſſung ehelicher Leibes-Erben mit Tode
Eiden mitTod abgehl. hgehet, iſt Letzt-lebenden Halbſcheid, derſelbe

weiter fur ſich gebracht und erworben hat, mithin das ganze Peculium nach
Dhbzruig der Schulden dem Guts-Herrn mit Ausſchluß deren nachſten Ver

wandten und Erben ab Inteſtato verfallen.

a d. J.i Von dem unterſchied Wann aber der Letzt/ lebende Kinder hinterließe, und der GutsHerr den
J

4

du ue n Sterb-Fall in Naturä ausnehmen wollte, muß derſelbe ſich mit der Halb
J

dir Zutrnnehrd ſcheid des nachgelaſſenen Vermogens (weil ſonſt denen Kindern nichts ubrig

Eterbfall in Natura hliebe) begnugen laſſen, und verbleibet die ubrige Halbſcheid dem Anerben
ausnehmen will. und aufm Erbe, oder wann die verſtorbene Eltern kein Erbe oder eigenbeho

J riges Gut von ihrem GutsHerrn untergehabt, denen hinterlaſſenen Kindern

n zur billig-maßigen Ausſteuer; wohingegen, wänn das Mortuarium ficht
in Natura gezogen, ſondern zu Geld angeſchlagen, und redimiret wird, ſich
von ſelbſt verſtehet, daß alsdann der Anerb oder die Kinder das ganze Peou.

t lium cum commodo onere behalten, und darum auch fur die Schulden
allein ſtehen und haften muſſen.

d. 4.
Wann die Eheleute Sollte ſich auch zutragen, daß zweyerley LeibeigenthumsHerren Eigen-

nlerſdudidin St behorige einander heyratheten, und in dem Eigenthum worinn ſie zur Zeit

 den edn dirt des angetretenen Eheſtandes geweſen, verſturben; ſo wird ein jeder Leib Herr
gen in der Maß, wie von ſeinem Eigenbehorigen auf Art und Weiſe, wie in nachſt vorhergehenden
obden verordnet iſt. heyden Fphis verordnet iſt, beerbtheilet

ſ. J.
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ſ. 5.Waut eigenbehorige Kinder, welche nicht mehr in dem Brod ihrer Eltern Wann eigenbehorige

Kinder, die nicht mehrſtehen, und as Zahr alt ſind, ungeheyrathet und im ledigen Stande verſter imBrode der Elteren,
ben, und ſich ein heeulium erworben hatten; ſo iſt das ganze Peculium nach d urer egt
Abzug der Schulden und Begrabnißkoſten dem Guts-Herrn verfallen: es thet veiſterben, erben

die Gutsherren das
ware denn, daß das Peculium, wie oben h. 3. gemeldet worden, redimiret peculium cam com-
wurde, welchenfalls der, ſo es redimiret, die Schulden und Begrabnißkoſten modo onere.

abzutragen hat.

g. 6.
Es ſtehet ſonſt dem GutsHerrn frey, den Sterbfall fur Geld bedingen Von der Wahl der

GutsHerren, denund redimiren, oder in Naturã ziehen, und ausnehmen zu laſſen; jedoch wer Sterbfall in Natura
den die Guts Herren von ſelbſt hierunter eine ſolche Maßigung und Beſchei- ausnehmen, oder te-

dimiren jzu laſſen,denheit zu gebrauchen wiſſen, damit zur unertraglichen Beſchwerde des An— und was dabey zu de

erben und Nachfolgeren auf den iten Fall der Anſchlag nicht zu hoch getrieben, obachten

und auf den 2ten das Erbe von Horn-Zug- und anderem Viehe, Acker—
Gerath und ubrigen Nothwendigkeiten, nicht ſo ſehr entbloßet werde.

ſ. 7.
Weiter iſt dem Guts-Herrn unbenommen, ſondern frey geſtellet, ob er Die Guttherren kon-

ch ſowohl auf
nen auden Sterbfall beſonders, oder mit dem Gewinn und Weinkauf zugleich, und den Todsfal als aut

zuſammen verdingen laſſen wolle, welches auch alsdann geſchehen kann, wenn gugen Seſn ug

die alten Eheleute und Wehrfeſter Unvermogenheit halber, obſonſt mit Be- Gewinn zugleich an
ſchlagen, und dedinwilligung des Guts-Herrn das Erbe mit dem Peculio dem Anerben uber- gen laſſen.

geben, und die Leib-Zucht beziehen.

8v 8. Von den Leibzuchte-Was aber die LeibZuchter auf der Leib/Zucht erſparet und erworben D tein aunr
haben, ſolches, wann keine auf der Leib-Zucht gezeugte Kinder obhanden, Kinder binterlaſſen 5

erbet der Colonus odererbet nach ihrem Abſterben nicht der Guts-Herr, ſondern der Anerb und Webhrfeſter Siehe
Succeſſor, weil ſowohl bey einem Abſtand, als auf den Todsfall der Wehr-8. 12. Tit. 10. h. P.
feſteren das Mortuarium verfallen iſt, und nicht zweymal gefordert werden Siehe d. 5. aiet. Tit.

kann.

ſ. 9.
Alles, was nach dem todtlichen Hintritt eines Eigenbehorigen ſich an Allet, was im Sterb.

Mobilien und Moventien, Baarſchaften, Rentverſchreibungen, und ſonſt dnnnde
auf dem Erbe oder im Sterbhauſe befindet, wird ſo lange dafur gehalten, ret rechtlicher Muth

maßung nach zjumdaß es zu des Verſtorbenen Nachlaſſenſchaft, mithin zu dem Sterbfall und Sterbfal u. Peculio.

Peculio gehorig ſey, bis daran das Gegentheil von dem, welcher Anſpruch
dgrauf machet, bewieſen worden.

g. 10o.
Es ſind auch die letztlebenden Ehegatten, Anerben, oder nachſten Ver Von getreulicher

und allenfallt eidlicher
wandten des verſtorbenen Eigenbehorigen alles und jedes, was zu dem Peculio Manifeſtationdet Pe-

geho culü.
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gehöörig, mithin alle Moventien und Mobilien, baar vorrathiges oder aus

geliehenes Geld, Activ und Paſſiv-Forderungen, und wie es ſonſt Ramen
hat, richtig und getreulich zu eroffnen und anzuzeigen, wie auch auf Ver
langen des Guts-Herrn vor dem Richter, weſſen Jurisdiction der Verſtor
bene unterworfen geweſen, ehdlich zu bekraftigen ſchuldig, daß ſie nichts da

von verſchwiegen, verbracht, oder verhehlet, auch nicht mehr Schulden,
als wirklich obhanden ſind, angegeben haben.

ſ. 11.
SEtraf der unrichi. Sollte aber dennoch uber kurz oder lang kund und offenbar werden, daß

hnn us die Nachlaſſenſchaft oder das Peculium unvollkommen oder unrichtig ange—

eulü. geben, und davon wiſſentlich etwas verſchwiegen worden; ſo ſoll das Ver
ſchwiegene dem Eigenthums-Herrn, wenn gleich derſelbe nur zur Halbſcheid

dazu berechtiget geweſen, vollig und ganz verfallen ſeyn.

Neunter Titel.A Von Auflaſſung und Succeſſion der Eigenbehorigen.

ſ. 1.
aÊ2.Siebt.1. Tit.5. h. p. Cigenbehoriger Eheleuten eheliche Kinder erwerben zwar alle durch die Geburt

das Erb und Sucteſſivns-Recht an dem Gut oder Erbe, welches ihre El
tern nach Eigenthums-Recht unterhaben. Alldieweil aber nur eins von denen

ſelben ſuccediren kann, und dann wegen der Art und Weiſe, wie die Kinder
ſuecediren, und welchem darunter der Vorzug oder einiges Vorrecht gebuühret,

die bisherigen Gebrauche und Gewohnheiten an ſich ſehr unterſchiedlich, un—

genen Berichten es bald ſo, bald wiederum anders damit gehalten worden,
dergeſtalt, daß, wie es die Erfahrung lehret, dieſe in dem Herbringen ſelbſt.
ſich auſſernde Ungewißheit ofters zu: koſtbaren und verderblichen Streitſachen:

Authier wird aus Anlaß gegeben; ſo haben Wir zu Vermeidung aller daraus weiter entſtehen
rgglinen nſnen tonnenden Rechtshandeln und Proceſſen Uns mit Unſern Landſtanden daruber

dideen adrern verglichen, und verorden demnach, daß bey ſich ereignenden Succeſſions—
dgten Geſchtechts, und Fallen die GutsHerren (weil ihnen daran, daß ihre Hofe, Erbe und Kot

an nnrtenec ten mit tuchtigen Leuten wieder beſetzet werden, am meiſten gelegen iſt, und

drnennde ecn zu vermuthen ſtehet, daß ſie auch am beſten dafur ſorgen werden) unter denen
das Erbe hertommet, alsdann obhandenen, zu der Succeſſion und Verwaltung der Stette tauglichen
9 qrr;r artg Kindern mann und weiblichen Geſchlechts, auch unter denen iter und 2ter
Aenn dir Sunr Ehe Kindern, wenn der Anerb, oder der, von welchem das Erbe herkommei,

J tauglichſten zu ſeyn er· zur 2ten Ehe geſchritten ware, die freye Wahl haben ſollen, den, oder die,
n

achten  zu beſtunmen welchen, öder welche ſie dazu am tauglichſten zu ſeyn erachten, auszuſchen,
baben ſollen.

und zu beſtimmen
Juuuei  f  deee al

.4

9g.
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ſ. 2.

Wann jedoch der Anerb oder die Anerbinn nicht, ſondern nach deſſen Wann aber der auf-
kommende Ebegatte

oder derſelben Abſterben der andere Ehegatte ſich wieder verheyrathet hatte, zur 2ten Ehe geſchrit.
und aus erſter Ehe Kinder obhanden waren, ſoll denenſelben, wenn ſonſt ndn nden uut

dagegen nichts erhebliches einzuwenden iſt, der Vorzug gelaſſen werden. Woriug. Siehe d. 13.
h. Tin.

ſ. 3.
Es ſoll aber denen GutsHerren nicht erlaubt ſeyn, wann einige deren Die Wahl der Sutt-

Herren wird allhiernachgelaſſenen Kindern großjahrig und fahig, die andern aber noch minder wieder eingeſchrentet,

jührig und unfähig waren, die erſten, um unter mehreren Kindern nach- hudn ng
gehends die Wahl zu haben, bis nach erreichter Großjahrigkeit der letzteren der Sueceſſion wirklich

 warten, und den Hof oder das Erbe immittels durch andere verwalten zu läbigen Kindern.

laſſen; ſondern, wann ein Hof, Erbe oder Kotten zur neuen Beſetzung
eroffnet, und auch nur eines von denen Kindern demſelben vorzuſtehen quali-
ficiret iſt; ſo iſt der GutsHerr ſchuldig, dieſem das Erbe wieder einzugeben,

und denſelben gegen ein billiges Weinkauf oder Auffahrts-Geld gewinnen

zu laſſen.

ſ. Aa.
Wann aber bey Abſterben der Eltern die Kinder noch alle minderjahrig, Siehe d.5. Tit.7. P.J.

und ds Eb h d it cht Sod'e ſohta re anzune men un zu verwa en ni im tanſewaren; o a,
der Guts-Herr mittlerweile, und bis daran eines derer Kinder ſich zu der

Succeſſion und Annehmung der Stette fahig gemacht hat, uber die Admi
niſtration und Verwaltung zu disponiren.

5.
Damit nun daruber kein Streit oder Zweifel entſtehen moge, welche urſachen wodurch die J

Kinder und Anerben für untauglich und unfähig zu achten, einem Erbe vordrr d— J
ĩ

zuſtehen; ſo ſollen die, welche lahm oder gebrechlich, und von ſolcher Leibs macht werden.

oder Gemuths-Schwachheit ſind, daß ſie die einem eigenbehorigen Haus
Vater oder HausMutter obliegende Felde und HausArbeit nicht verrich

ten konnen: welche zu dem Ackerbau gar keine Luſt, noch Wiſſenſchaft davon

haben: welche ſich eines Verbrechens, ſo Schande und Leibesſtrafe nach ſich

ziehet, ſchuldig gemachet, oder welche der Vollſauferey, Hutrerey, oder
v

einem andern liederlichen und ſchandlichem Lebenswandel ſich ergeben haben,

fur untuchtig gehalten, und von der Succeſſion ausgeſchloſſen werden.

g. 6.
Wann aber geſunden Eigenbehorigen, ſo die Stette wirklich angetreten Wann die Wehrfeſter

haben, Krantheit oder Leibesgebrechen von der Hand Gottes zugeſchicket ditgn gin
wurde; ſo ſind ſelbe deswegen von dei Erbe nicht zu verſtoßen, ſondern da— lallen werden.

beh zu laſſen, ſo lange ſie die landes- und gutsherrliche Præſtanda davon ent

richten konnen: Und ſollen auch jene Kinder, welche wegen Mangel an Leib Von dem unter und

J und
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Aufenthalt der ge. und Glieder zu der Succeſſion nicht gelangen konnen, ſo lange ſie nicht aus
Sieden t geſteuret ſind, den Unter und Aufenthalt auf dem Erbe zu genießen haben.

f. 7.
Wie ers ju halten. Wann nur Ein Kind auf dem Erbe ware, und dieſes ſich ohne- oder

dernnn nen mit Vorwiſſen und Bewilligung des Guts-Herrn auſſerhalb Landes begeben

dnge hatte; ſo iſt auf erfolgendes Abſterben der Eltern der GutsHerr auf den
weſenn und auſſerhalb erſten Fall zwar nicht ſchuldig, den abweſenden Anerben davon benachrichti
Lander ware, hoc
ſeq. goho Giehe h. z. gen zu laſſen: jedoch ſoll auf deſſen Zuruckkunft drey Monat lang von Zeit
&4 Tit.a. P.. der eroffneten Succeſſion gewartet werden, und wann immittels derſelbe ſich

nicht darſtellen wurde, mag der GutsHerr das Erbe mit einem der nachſten

BlutsVerwandten, welche davon noch keinen Abſtand gethan, noch auf
eine andere Art ſich des Erb-Rechts verluſtig gemachet haben, und in Er—
mangelung derſelben, ſeines Gefallens wieder beſetzen.

J g. g.Auf den zweyten Fall aber ſoll der Anerb von der erfolgten Erledigung
benachrichtiget, auch allenfalls, wenn der Ort ſeines Aufenthalts unbekannt

ware, durch eine Edictal-Ladung vorgefordert, und demſelben zur Wieder

kunft Zeit von ſechs Monaten verſtattet, auf nicht erfolgendes Erſcheinen
aber es mit der Wiederbeſetzung der erledigten Stette, ſo wie auf den erſten

Fall verordnet iſt, gehalten werden: und  maäg auf gleiche Weiſe der Guts
Herr verfahren, wann ſuccteſſionsfahige Kinder und Anerben zu Annehmung

der Stette in der, ihnen zu beybringender Erklarung geſtatteten Friſt, ſich
nicht entſchließen und qualificiren, ſondern von der einen Zeit zur andern
darunter verzogern wollten.

SH. 9.
Durch Heyrath leitin. Unehelich und frey-gebohrne Kinder (waun die demnachſt durch Ver
mirte Kinder werdenden Eddtgebohrnen ehelichung ihrer Eltern legitimiret werden, und in den Leibeigenthum des
gleich aehalten. Siehe GutsHerrn treten, welchem die Eltern eigen ſind, haben mit denen nach
4. 6. Tit. 2. P. 1.

gehends in der Ehe gezeugten ein gleiches Erb und Succeſſions-Recht,
und ſollen denenſelben durchaus gleich gehalten werden.

ſ. 10o.
Kinder denen dießrer· Gleichwie dann auch, wenn bedungen ware, daß von denen erzeugenden
deneeheederncn Kindern eines frey ſeyn ſolle, ſolchem Kinde unbenommen iſt, der zugeſagten

Freylaſſung begeben. Freyheit oder Freylaſſung ſich zu begeben, und des Rechts zu bedienen, was
Giehe 8.8. Tit. 1. P.4.

der Leibeigenthum mit ſich bringet.

ſ. 11.
Sueceſſionsordnung, Weann eigenbehorige Eheleute, ſo das Erbe gewonnen haben, ohne
dn d echler Ointerlaſſung ehelicher Leibeerben mit Tod abgehen, und von dem verſtorbe

nen
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nen Anerben noch Bruder oder Schweſtern ubrig waren, ſind dieſe, und in ehelicher LeibsErben

Abgang derfelben die, ſo von dem Geblute noch vorhanden, mit Vorbehalt derſterben.

der dem GutsHerrn, wie obgedacht, in pari gradu zuſtehenden Wahl,
zu der Suecceſſion die nachſten; jedoch konnen die, ſo Verzicht und Abſtand Die ſo Abſtand ge

than, oder die Leibzuchtgethan, wie auch Eheleute, ſo einmal die Leib-Zucht bezogen, zu dem Erbe dezogen haben, verlie-

und Succeſſions-Rechte wider den Willen der GutsHerren keinen Regreß ken das Suceeſſions-
Recht. Siehe 9. 4.nehmen. 5. Tit. 3. P. 412.

Wofern aber der Letzt-lebende (wenn es auch der Anerb nicht, ſondern Durch die 2ter Ehe

der Ehegatt ware, ſo ſich mit demſelben auf dem Erbe verheyrathet, und ann cgrgt
eigen gegeben hat) mit gutsherrlicher Bewilligung wieder zur Ehe ſchreitet; d ſnnetn
ſo gebuhret denen aus ſolcher Ehe erzeugten Kindern das Erb- und Succeſ— ſondern der Ebeaaite,

ſtons-Recht, und werden dadurch des verſtorbenen Anerbens Bruder und d cn deune
Schweſtern, fort alle ubrigen, ſo aus dem Geblute noch am Leben, von der kbet hat, zur 2ten Ehe

Succeſſion ausgeſchloſſen. geſchritten ware.

ſä. 13.
Wann der Anerb oder die Anerbinn mit gutsherrlicher Bewilligung zur Von Mabhljabren,

zweyten Ehe ſchreitet; ſo bleibet zwar der- oder dieſelbe, es mogen Kinder gudgen gge
aus der erſten Ehe ſeyn oder nicht, auf dem Erbe, ſo lange er oder ſie dem— ob ver Anerd oder bie

Anerbinn, oder obſelben vorzuſtehen fahig iſt: jedoch ſollen dem mit dem Anerben oder der An— der aufkommende Eht

erbinn ſich verheyrathenden Ehegakten, wenn er ſich eigen gegeben, und Kinder ſuaerz

aus erſter Ehe obhanden, gewiſſe, uber 25 Jahre nicht zu erſtreckende Mahl dpho.
jahren geſetzet werden, und iſt derſelbe nach Verlauf der Mahljahren, wenn
immittels der Anerb oder die Anerbinn verſtorben ware, dem Kinde, welches

der Guts-Herr aus erſter oder zweyter Ehe zu der Succeſſion beſtimmet, Siehe d. 1. Tit. ſeq.
das Erbe einzuraumen, und die LeibZucht zu beziehen ſchuldig.

S. la4.
Wann aber nach Abſterben des Anerben oder der Anerbinn der uber

lebende Ehegatte ſich wieder verheyrathet, und aus erſter Ehe Kinder obhan
den waren, als welche, wie oben ſchon verordnet worden, in der Succeſſion Siehe 8.2. h. Tit.

den Vorzug haben; ſo werden auch auf dieſen Fall, und zwar beyden
Eheleuten nach Unterſchied und Proportion des Alters derer Eheleuten
und Vorkinderen ſichere, doch auch nicht uber 25 Jahre zu erſtreckende
Mahljahren geſetzet; ſofern jedoch mittlerweile die ſamtlichen Vorkinder Wann nach Umlaul

verſturben, oder freygelaſſen, obſonſt zu der Succeſſion untauglich waren, egnebnatnen t

ſo konnen zwar die Eheleute nach Ablauf der geſetzten Mahljahren mit aufm Erbe verdleiden
konnen, und was ſiegutsherrlicher Bewilligung noch langer auf dem Erbe verbleiben, muſſen alsdann zu praſren

ober alsdann uber das vorhin bezahlte noch ein leidentliches Gewinngeld baden.

fur die ubrige Zeit entrichten.
15.

4
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ſ. 13.Echuldigteit der a ann ſollen auch die auf Mahljahre geſetzten Eheleute ein richtiges In-

Mahljahren geſetzterEheleuten in Errich Ventarium oder Verzeichniß aller Mobilien und Moventien, mithin des gan

Sihn z zen Peeulii und der Schulden ihrem Guts /Herrn einliefetn, damit dieſer
bey dem Abzug daraus, wie ſie auf dem Erbe gewirthſchaftet haben, erſehen,

und in Beſtimmung der LeibZucht ſich darnach richten konne.

Zehnter Titel.
Von Leib-Geding oder Leib-Zuchten.

unvermogenden oder ſ. J.
mit Conſent des Guts &rHerru adbſtebenden Wenn die Eigenbehorigen Alters oder anderer Gebrechlichkeiten halber dem

goecntentt oetarrn ihnen eingethanen Erbe nicht mehr vorſtehen konnen, oder ſolches ihrem Nach

e e zu8ez. in fin. Tit.4. P.. folger ubergeben, welches jedoch ohne Vorwiſſen und Bewilligung des Guts
Wie auch denen, die Herrn nicht geſchehen ſoll; ſo gebuhret denenſelben (wenn ſie auch nur auf

dardnndegrrnnl Mahljahren das Erbe angenommen) daraus Zeit Lebens der nothige Unter

men muſſen. Siebe halt, und wird genennet das LeibGeding oder die Leib-Zucht.
J. 13. Tit. 4. præc.

q. 2.
Von beſümmten, un Wann nun bey einem Hofe, Erbe, oder Kotten hiebevor allezeit eine

innn lenhen. gewiſſe beſtimmte LeibZucht an Landereyen, Wohnung, Heu-Gewachs,
hos ſeg. ppho. KuhWieiden, und andere dergleichen Zubehorungen geweien, und hergebracht

iſt; ſoll es auch dabey forthin ſein Bewenden haben: ſonſt aber die Beſtim
mung von dem Guts-Herrn, oder zum wenigſten mit gutsherrlicher Bewil-

GSiehe .2. Tit. ligung geſchehen; und, wann ohne deſſen Conſens oder Genehmhaltung die

P. 3.
in rimili. q. 2. Tit.7 Eltern unter ſich oder mit dem Anerben und Nachfolger dieſerhalb etwas ab

geredet und beſchloſſen hatten, ſolches alles Null. und nichtig ſeyn.

ſ. J.
Nachdem die Erbe und Hofe, welche keine beſtimmte Leib-Zucht haben,

llein oder groß ſind, und die Eltern oder abgehenden alten Eheleute darauf

gut oder ubel hausgehalten haben, wird die Leib-Zucht determinirt, und eine

ſolche Einrichtung gemacht, wodurch die neuen Coloni nicht zu viel beſchwe
ret, und auch die Alten, zumal wenn dieſelben dem Erbe wohl vorgeſtanden

haben, mit einem bequemen Unterhalt verſehen werden.

d. 4.Die abgeſtandene El. Weollten aber die Eltern lieber bey ihren Kindern auf dem Erbe bleiben,

frrenzanentne gnt: und dieſes fuglich geſchehen konnte, der Guts-Herr auch damit zufrieden
errgung bey ihren Kinware; ſo genießen dieſelben an der Kinder Tiſche die Koſt, ſo gut ſie die Kin

dern auf dem Erbeverbleiden, und wie es der ſelbſt haben: und mag uber dieſes ihnen zum HandPfenning und nothi

alsdann zu halten. ger Ausgabe mit gutsherrlicher Bewilligung jahrlich etwas an Geld oder
hoc ſeq. ſpho. Geldes Werth zugelegt und gegeben werden.

S. J.
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t. 5.Damit gleichwohl alsdann der Guts-Herr wegen des Sterbfalls keine

Verkurzung zu beſorgen habe; ſo ſoll derſelbe befugt ſeyn, das Peculium, Siehe d.7. Tit. h. h.p.

ſobald die Alten das Erbe ubergeben haben, aufſchreiben, taxiren, und be

dingen, oder in Natura ausnehmen zu laſſen.

ſ. 6.
Von denen Landereyen und Pertinenzien, welche zu der Leib-Zucht ge Wer von denen keit

Landereyenhoren, oder zum leibzuchtigen Gebrauch gütsherrlich beſtimmet werden, an und Schatzung

ſch d fyn Genuß und muſſen die neuen Coloni, entrichten, und dat
haben die Leib-Zu ter en ree Leidzuchts-Haus im
wo es nicht anders hergebracht iſt, davon die Pacht und Schatzung entrich Siande halten muß.

ten, auch das Leibzuchts-Haus in gutem Stande erhalten.

ſ. 7.Wann aber Perſonen Rauch oder ViehSchatzung verordnet und Kopf Rauch und
Viehſchatzung beiahausgeſchrieben wurde, bezahlet ein jeder Leib-Zuchter fur ſeine Perſon, tet der Leibrüchter.

Wohnung, und Vieh den Anſchlag.

8 g.Wann von denen Eltern oder alten Eheleuten nur einer mehr ubrig iſt, Von der halben keib,
genießet derſelbe nur die halbe LeibZucht; gleichwie dann auch, wenn beyde dinnnnn

die Leib-Zucht bezogen haben, und einer mit Tod abgehet, der uberlebende Siehe d. 11. h. Tit.

das LeibzuchtsHaus zwar ganz, die ubrigen Pertinenzien aber, wenn er

auch zur zweyten Ehe ſchreitet, nur zur Halbſcheid behalt, die andere Halb

ſcheid aber dem Erbe wieder heimfallt.

d. 9.
Es iſt auch denen Leib-Zuchtern nicht erlaubt, ohne gutsherrliche Be Siehe 99. Tit. 2. P.2.

willigung fremde Leute und Einwohner neben ſich inn die Leib-Zucht auf und

anzunehmen; es ware dann, daß ſie ſchwachen und kranklichen Alters halber

zu ihrer Verpflegung jemanden vonnothen hatten.

ſ. 10.
Wann ein Leib-Zuchter oder Leib-Zuchterinn mit- oder ohne Bewilli Von dem Verluſt der

gung des Guts-Herrn die Leib-Zucht verlaſſet, und ſich anderswo wieder nndnn en

ſt d d d ſlbe ſo auf den erſten als zweyten Fall der mitoder ohne Bewil
verheyrathet; ſo i er- o er iee ligunq des GutsherrtnLeibzucht verluſtig, mit dem Unterſchied gleichwohl, daß auf den erſten Fall die Lelbiucht verlaßt.

ihnen, was ſie auf der Leibzucht etwa erworben, nicht nur gelaſſen, ſondern
auch von dem Wehrfeſtern eine unter ſich zu vereinbarende, oder allenfalls

gutsherrlich zu beſtimmende billige Vergutung fur den Abſtand, und von
dem GutsHerrn der Frey-Brief umſonſt gegeben; auf den zweyten Fall
aber denenſelben auſſer dem, was ſie auf der LeibZucht erſparet haben,

K nichts
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nichts gutgethan, ſondern nur der Frey-Brief, und zwar auf Koſten des
Wehrfeſters, ertheilet werden ſolle: weil die keibZucht alsdann ohnentgelt
lich an die Stette zuruck falt, und der Wehrfeſter davon gebeſſert wird.

J

F. 11.
Wann ein Lelbzuchter  Wann aber von den abgeſtandenen Eheleuten einer auf der Leib-Zucht

J
nnnhdrrnn verſtirbet, und der andere ſich darauf wieder verheyrathen will; muß ſolches

Zinetn achenhr mit Belieben des Wehrfeſteren geſchehen, und von dem GutsHerrn ver
von dem Gutsherrn genehmet werden: und hat alsdann, ſonſt aber nicht, der eingekommene

vergnebmet werden. Ehegatt, wenn er der Letzt-lebende iſt, die mit dem Verſtorbenen vorhin
gehabte halbe LeibZucht ferner zu genießen, welche jedoch auch, ſobald der

ſelbe ſich wieder verheyrathet, vollig aufhoren ſoll.

d. 12.
Mon dem Recht der Die Kinder, welche auf der Leib-Zucht gezeuget werden, haben weder

n nnede eert: an die Leib Zucht, weder an die rechte Stette das mindeſte Recht noch davon

11 ten auf der eeibiucht oder von dem Anerben und Wehrfeſteren Ausſteuer oder Braut-Schatz
geieuget werden. zu forderen; hingegen ſind auch dieſelben nicht Leibeigen, ſondern als Frey

gelaſſene zu achten, und behalten uberdies alles, was ihre Eltern erworben,

und nachgelaſſen haben.

G. 153.Wann wegen Gerine. Wann ein Erbe oder Kotte ſo gering und ſchlecht ware, daß davon keine

Sliendantnlcne  ordentliche Leib-Zucht beſtimmet, und mitgetheilet werden könnte; ſo muſſen

nnde eedendne die Alten bey denen jungen Leuten mit Koſt und Wohnung vorlieb nehmen,
und denenſelben, ſo weit und ſo lange Alter und Krafte es geſtatten, Hulfe

und Beyſtand leiſten: jedoch iſt auf dieſen Fall dem einen Ehegatten auf
Abſterben des andern ſich wieder zu verheyrathen, und die geheyrathete Per
ſon auf das Erbe oder Kotten zu bringen, nicht erlaubt, wenn ſchon dieſelbe

ſich eigen geben wollte.



Müunſterſcher EigenthumßOrdnung

Dritter Theil.
Von zulaſſigen, und verbotenen Contracten.

Erſter Titel.
Von Contracten und Handlungen der Eigenbehorigen

insgemein.

g. 1.
8Vie Eigenbehorigen werden zwar freyen Standes Leuten in ſo weit gleich Jn welchen Stucken
geachtet, daß ſie mit denenſelben, oder auch unter ſich, und mit ihren Guts n ndenne

Herren ſelbſt auf eine gultige und bundige Art contrahiren und handlen, und leichgeachtet werden.

ſich ſowohl anderen, als andere ihnen verbindlich machen konnen, auch als

Zeugen bey andern Contracten und Handlungen, und ſelbſt bey Errichtung
der Teſtamenten und letzten Willensverordnungen gebraucht werden mogen;

g. 2.
Gleichwohl muſſen ihre Handlungen und Contracte ſo beſchaffen ſeyn, Von ihren Contraeten

daß ſie weder dem GutsHerrn noch dem Erbe zum Nachtheil und Beſchwe
rung gereichen; denn da die eigenbehorigen Hofe, Erbe und Kotten nicht oder uneültig ſind.

hoc ſeq. dpho ſieht
ihnen, ſondern denen GutsHerren zugehoren, ſo darf auch ein Eigenbehori d. 4. Tit. 2. P. 2.
ger ohne gutsherrliches Vorwiſſen und Conſens ſich in keinen zu Schmalerung dor. Tit. 6. P. 3.

der unterhabenden Stette abzielenden Contract oder Geſchaft einlaſſen, ſon

dern iſt ſolches, wenn es dennoch geſchahe, ungultig und kraftlos.

ſ. J.
Alle ubrigen Contracte aber (welche zu dem Genuß und nutzlicher Ver- Siehe d. 1. Tit. ſeq.

waltung der Stette gehoren, oder nur das Peculium, nicht aber das Predium
ſelbſt, oder deſſen Gerechtſame betreffen, wann ſie in dieſer Ordnung nament Tit.a.  3. &a4 Tit. ð.

g. 2. Tit. 7. h. P
lich nicht ausgenommen, und auch ob rationis paritatem unter den ausge

rommenen nicht begriffen ſind;) mogen die Eigenbehorigen ihres Gefallens

ſchließen und eingehen, und muß der GutsHerr ihnen daran nicht hinderlich

ſeyun.

Zweyter Titel.
Von Mieth- und Verdingung.

ę. 1.
3*8em Eigenbehorigen iſt, wie oben ſchon verordnet worden, zwar erlaubt, Sieht z5.5. Tit.2. P.2.

ein oder anderes zu ſeinem Erbe gehoriges Stuck Landes, welches er ſelbſt

fuglich
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Vie es mu halten, fuglich nicht unterbringen und verarbeiten kann, zu beſſerem Nutzen und
wann ein Eigenhoriger für die von ſenem mehrerer Bequemlichkeit anderen, jedoch nicht langer, als jedesmal auf eine

Ju MiſtSaat, in Pacht oder Miethe zu geben; Er muß aber die Pacht oder

voraus und auf ein- Mieth-Gelder ſich jahrlich, und nicht voraus und fur alle Jahre auf einmal
mal zahlen ließe, vorumlanf der vachtjah. zahlen laſſen, ſonſt, wenn der Locator immittels zu ſterben kame, iſt der

nedte initcn Nachfolger, er moge Suocelſor in Peeulio ſeyn oder nicht, die noch ubrigen

abaeäuſſert, oder in Pachtjahre auszuhalten nicht ſchuldig, ſondern die verpachteten Landereyen,
Discuſſion gerathen
würde hoc &leq. gpho ohne die geringſte Erſtattung der vorausgezahlten Pacht, wieder anzugreifen
Giehe d. z. h.t. und an ſich zu nehmen befugt, und ſoll dagegen dem Conductori keine gerichte

liche Manutenenz oder Handhabung zu ſtatten kommen, er hatte denn bey
der geſchehenen Mieth- und Verdingung, oder nachgehends daruber die guts

herrliche Bewilligung oder Ratification erhalten: und auf gleiche Art und
Weiſe ſoll es gehalten werden, wenn die Elocation ohne gutsherrliche Rati—

fication geſchehen ware, und der Locator immittels abgeauſſert oder in Dis

cuſſion gerathen wurde; jedoch ſoll alsodann dem Conductoren frey ſtehen,
ſeine der vorausgezahlten Pacht halber habende Forderung bey der Concurs

Sache zu proponiren, obſonſten wider den Locatoren, ſo gut er kann, den

Regreß zu nehmen.

ſ. 2.
Es bleibet auch, der anticipirten Zahlung ungehindert, ein ſolcher Con

duetor pro rata des fur die noch nicht verfloſſenen Pacht-Jahre voraus
gezahlten Miethgeldes fur die gutsherrlichen Pachte haftbar, dergeſtalt, daß

der GutsHerr (wenn er ſich aus des Coloni eigenen Fruchten, oder aus
deſſen Peculio, obſonſt anders nicht erholen kann) an denſelben ſich halten,

auch die auf dem verpachteten Lande obhandene Frucht in Anſpruch nehmen,

und ſich daraus bezahlt machen konne.

ſ. J.
Wie den durch un. Wann jedoch ein Eigenbehoriger durch bloße Unglucksfalle, mithin ohne
nene nenn ſein Verſchulden in Unſtand und Verlegenheit geräh, woraus er ſich nicht
rigen in helien ſey. boe gnders, als durch fremden Beyſtand und geborgtes Geld helfen und retten

ſeq. gpho. Siebt gnn; ſo muß er ſolches ſeinem Guts-Herrn gebuhrlich anzeigen, und dieſer
ę. 5. Tit. 5. P. 4.

(wenn er ſeinem Eigenbehorigen Vorſchuß zu thun oder die benothigten Gel—
der als eine bewilligte Schuld auf das ganze Erbe zu verſicheren, Bedenken

tragen mogte) demſelben zum wenigſten erlauben, daß er einige Landereyen

fur ein Stuck Geldes anderen auf gewiſſe von dem GutsHerrn zu beſtim
mende Art und Jahre zum Nießbrauch einthun und uberlaſſen moge: und
ſollen die, ſo mit gutsherrlicher Bewilligung Gelder darauf hergeſchoſſen, in

dem ruhigen Gebrauch und Genuß deren Landereyen nicht geſtoret werden,
wenn auch der Eigenbehorige vor Ablauf der beſtimmten Jahre verſterhen

wurde.
414*.4.
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ę. 4.

Jaalls aber der Eigenbehorige dazu nicht willig, oder ſein eigenes Beſte

hierunter zu befordern, ſaumſelig ſeyn mogte; ſo iſt der GutsHerr befugt,
denſelben dazu anzuhalten, oder auch ſelbſt denen Creditoren bis zu ihrer Be

friedigung ein und anderes Stuck Landes zum nutzlichen Gebrauch anweiſen

f.
Daann iſt auch einem Eigenbehorigen, von andern Landereyen oder Erben Von Anpachtung

fremder zum Erbeein und anderes Sluck oder Pertinenz, wenn die Cultur ſeiner eigenen Stette nicht gehoriget kande

darunter nicht leidet, anzupachten zwar erlaubt; ſofern er aber vor der eroffe pen Srhe d. 4.
neten Succeſſion ein ganzes fremdes Erbe als Conductor in Beſtand genom

men hatte, und ſelbes wider den Willen ſeines Guts-Herrn behalten wollte,

dieſer nicht ſchuldig, denſelben zum Gewinn und auf die ErbStette kommen

zu laſſen.

zu laſſen.

Dritter Titel.Von Verkauf und gerichtlichen Anſchlag der eigen-

behorigen Guter.

S.
(F.Sm eigenbehoriges Gut oder Erbe, wenn ſolches zu Voilſtreckung einer Wie die eigendedo

Rechts-kräftigen Urtheil, obſonſt gerichtlich verkauft wird, ſoll nach denen tn Atente
Einkunften und Nutzbarkeiten geſchatzet, und alles was davon jahrlich ein— lich verkaufet werden
kommt, oder praſtiret werden muß, zu Geld geſetzet, nach deſſen Ertrag ſo ſollen. hoc ſq. ſpho.

dann der Werth des Prædii gegen 25 Rthlr. vom Hundert, oder ein anderes

ubliches pro Cent beſtimmet, die Eigenthumsgerechtigkeit aber nach Ermeſſen
und beſonders angeſchlagen werden.

ſ. 2.Sofern jedoch befunden wurde, daß ein Erbe oder eigenbehoriges Gut Was beh dem An—

nach Proportion derer dazu gehorigen Pertinenzien und anklebenden Laſten, nn dlreant
welche in der Aeſtimations-Urkunde mit beſchrieben werden ſollen, zu hoch, geint zu derbguen,

oder zu gering im Pacht ſtunde; iſt darauf bey dem Anſchlag der Eigenthums mentum astimationis

Gerechtigkeit geziemende Reflexivn zu nehmen, und nach dieſem Unterſchied inzurichten.

ſelbe entweder hoher, oder geringer anzuſchlagen.

ſ. 3.
Da nun in Betref des obhandenen fruchtbaren Eichen- und Buchenholzes, VondemAnſchlag des

und wie ſolches in Anſchlag zu bringen ſey, bishero keine gewiſſe Regel voryeditudtbe
geſchrieben und beobachtet, und bey einigen Gerichtern dieſes Geholz gar nicht, ſeq. gpho.
ſondern an ſtatt deſſen nur der Antheil der dem Guts-Herrn davon gebuh
renden Maſt angeſchlagen worden, dieſer Anſchlag aber eben ſo ungewiß iſt, Slehe d. z. Tie.z. P.2.
als die Maſt ſelbſt, und dahero nicht beſtehen kann; uberdas auch von dem
fruchtbaren Eichen und BuchenHolze der GutsHerr (obſchon er daruber

e wegen
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Giehe .4. Tit.3. P.2. wegen des dem Eigenbehorigen zuſtehenden Mitgenuſſes willkuhrlich zu dispo

niren nicht vermag) ſo wie von dem Erbe ein wahrer Eigenthumer oder Do-

minus iſt, und neben ſeinem Antheil der Maſtung davon dem Part. 2. Tit. 3.

S.4. 8. &9. verordneten Genuß oder Gebrauch hat; weiter ſodann dabeh in

Erwagung kommt, daß dem GutsHerrn, wenn das Geblut ausgeſtorben iſt,
Giehe d.7. Tit.4. P.2. das Erbe mit dem darauf obhandenen Geholze zu ſeiner freyen Dispoſition

wieder heimfalle: ſo ſoll hinfuro die Maſt nicht, ſondern das fruchtbare

Eichen- und Buchen-Holz von des werkverſtandigen und beeydeten Aeſtima
toren Stuckweiſe und zwar nach dem Preiſe, wie ſolches der Orten auf dem

„Sttanmnm verkauflich iſt, angeſchlagen, und zugleich bey dem Anſchlag ange—

zeiget und berichtet, auch dem Doceumento æſtimationis mit einverleibet wer
den, wie viel davon zu Unterhaltung der Gebauen und ubrigen Nothwendige

keiten der Statte ungefahr erforderlich ſey.

d. 4.
Was nun nach Abzug der Selbſtnothwendigkeit von dem Anſchlag des

Geholzes ubrig bleibet, davon ſoll der Richter, wenn es betraglich und der
Muhe werth iſt, den dritten Theil nehmen, und dem Preiſe des aſtimirten
Pradii in der AeſtimationsUrkunde hinzu ſetzen laſſen.

ſ. j.Von demdlnſchlagder Hofe oder Stetten, die wuſt, und von dem Gutsherrn oder Schatzungs

Hofen.
wüſten Erben und Einnehmer Stuckweis ausgethan ſind, werden zwar auf gleiche Weiſe, nicht

aber nach der Mieth oder Heuer ſo die Conductores davon praſtiren, ſondern
nach der alten Pacht angeſchlagen, die Eigenthumsgerechtigkeit jedoch aus—

genommen, als welche auf dieſen Fall nicht mit in Anſchlag gebracht wird.

ß. 6.
Von dem Raherrechte Wann ein Eigenbehoriger ein Stuck Landes oder anderes unbewegliches
de drneee  n Pertinenz angekaufet, geerbet, oder auf eine andere rechtmaäßige Weiſe an ſich

denndn ddgeden gebracht hat, und ſolches bey ſeinen Lebzeiten (wie ihm freyſtehet) wieder

kauſen will. Siehe verkaufen wollte; ſoll er es zuvor ſeinem GutsHerrn anzeigen, und dieſem,
d. 4. Tit. 1. P. 2.

wæeenn derſelbe das Pertinenz behalten und ſoviel als ein anderer dafur geben

will, das Vor- obder Naherkaufs-Recht, und, im Fall der Verkauf ohne
ſein Vorwiſſen wirklich geſchehen ware, daß Jus retractüs gebuhren.

Bierrter Titel.
Von Schenkungen unter den Lebendigen, und von

Todes wegen.

ſ. 1.Siebe q.1. Tit.7. P.n. Gjleichwie denen Eigenbehorigen die Macht benommen iſt, eine Teſtamenta

riſche oder andere letzte Willensverordnung zu machen; alſo iſt auch denen
ſelben nicht erlaubt, mortis Causa oder von Todswegen von ihrem Ver

mogen
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mogen etwas zu verſchenken: und werden alle dergleichen Schenk und Ver

ehrungen, welche auf den Todesfall gerichtet ſind, hiemit Null. und nichtig

erklaret.

2 g. 2.
Obwohl nun auch, ſoviel die Schenkungen unter den Lebendigen betrift, Wie viel ein Leldelge.

ner von ſeinem erwordenen Eigenbehorigen ſelbſt daran gelegen iſt und wohl anſtehet, zu ihrem henen Vermogen gül

eigenen und ihrer Kinder Nutzen, damit dieſelben deſto fuglicher und beſſer ontgtſcenten tann.
dotiret und ausgeſteuret werden konnen, ihr erworbenes Haab und Gut zu

ſparen, und eher zu vermehren, als auf ſolche Art, mithin durch eine unge
puhrliche Freygebigkeit zu ſchmalern und zu vermindern; ſo. wollen Wir den
noch hierunter denenſelben die Hande nicht ganzlich binden, ſondern verſtatten,

daß ſie davon etwas, jedoch nicht uber einen vierten Theil weggeben, und

perſchenken mogen.

3.

Wurde aber ein Eigenbehoriger mehr als einen vierten Theil ſeines Peculiĩ
veerſchenken; ſo iſt die Donation, in ſoweit das Geſchenk den vierten Theil

ubertrift, unkraftig, und von keiner Wirkung.

4. 1.
Dann ſollen auch uberhaupt dergleichen Schenkungen und Donationes Von Untultigkeit der

inter viros, ſie moögen ſo gering ſeyn wie ſie wollen, fur nichts, und als nicht Zenrrennn
gemacht, angeſehen und gehalten werden, wenn nicht das verſchenkte dem Ldheil des Vermogens

Donatorio mit dem Genuß und Eigenthum ſofort uberliefert, ſondern die nicht uberſteigen.

Donation mit Vorbehalt des Genuſſes geſchehen, oder die Tradition bis nah
dem Tode des Donantis ausgeſtellet ware.

Funfter Titel.
Von bewilligten und unbewilligten Schulden.

I.
J

Die Eigenbehorigen ſollen ſich, ſo viel moglich, vor Schulden huten, und Von Schuldigkeit der

wenn ſie Geld aufzunehmen benothiget ſind, ſolches und die Urſach, warum dunnn

ſie zu der Aufnahme gezwungen werden, ihrem Guts-Herrn vortragen, und benothigt ſind. Slehe
bey demſelben ſich um die gutsherrliche Bewilligung geziemend bewerben. g. 3. Tit. 2. h. Pe

g. 2.
Hat nun der GutsHerr ſeinen Conſens dazu gegeben; ſo iſt nicht allein Wann einer bewillig-

der Schuldner und Anerb oder Nachfolger (wenn er auch ein Fremder, und ddund begten

kein Succeſſor in Peculio ware) ſondern auch der Hof oder das Erbe ſelbſt nen tnommen
(wann ſolches in der BewilligungsUrkunde zum Unterpfand geſetzet worden)
fur die Schuld haftbar.

ſ. 3.
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S. 3 JDer Eigenbehorige it GEsbv iſt und bleibet aber doch der Eigenbehorige der Prineipal Schuldner,

Principal Schulbner jnd mag der Glaubiger nicht ehender (als wenn er von demſelben oder aus

dem Peculio ſeine Zahlung nicht erhalten kann) das verpfandete Erbe in

Anſpruch nehmen.
SG. A.

und hat an ſeinen Wann alſo ein Eigenbehoriger das bewilligte Capital wieder ableget, ſo
Guts--Herrn nichtszu fordern, wann er hat er nicht des Guts-Herrn, ſondern ſeine eigene Schuld bezahlet, und

dnne e deſſenthalben an ſeinem GutsHerrn nichts zu forderen: und ſoll auch der
eingeloſete Schuld und Bewilligungs-Brief fur kein gewonnen oder erwor
benes Gut gehalten, ſondern dem GutsHerrn ſofort cancellirt wieder ein,

geliefert werden.

S. J.
Cautela fur die Guti. Damit nun auch die bewilligten Schulden auf die hypothezirten Erben

arne dndedenn und Hofe nicht immer und beſtandig haften bleiben; ſo haben ſich die Guts

immer auf dem Erbe Herren bey Ertheilung der ConſensBriefe wohl vorzuſehen, daß ſie es nicht
baſten bleiben. blos auf ihre Eigenbehorigen, und die Beſtimmung gewiſſer Zahre (binnen

welchen ſie die bewilligte Schuld wieder abfuhren ſollen) ankommen laſſen;
ſondern den Conſens und die Caution oder Hypothek ſelbſt auf gewiſſe Zeit

und Jahre dergeſtalt limitiren und einſchranken, daß nach deren Verlauf die

ſelbe aufhoren und erloſchen ſeyn ſolle.
18.

Wann der Succeſor Wann ein Eigenbehoriger zu. Ablegung bewilligter Schulden, oder Aus

kaufung eines Zehendes oder Grundzinſes, oder eines anderen dem Erbe an
ſeines Antecersoris zu klebenden Oneris Geld aufgenommen hatte, und der Glaubiger der geſchehe—
zahlen ſchuldig iſt. hoc

ſeq. gpho. nen Verwendung halber den Beweiß fuhren konnte und wollte; ſo muß der

Anerb oder Succeſſor die contrahirte Schuld, weil er davon gebeſſert iſt,
ubernehmen und bezahlen, wenn ſchon der GutsHerr dazu ſeine Bewilligung

nicht ertheilet hatte.

ſ. 7.
Gleichwie dann auch (wenn ein von Eigenbehorigen erworbenes Stuck

kandes oder anderes Pertinenz dem Erbe wirklich einverleibet, von denen ver

ſtorbenen Acquirenten aber zum Ankauf, obſonſt nachgehends Geld darauf

genommen, und verſchrieben, oder von dem Kaufſchilling noch etwas ruck—
ſtandig ware) ſolches nicht allein zum angreiflichen Unterpfand dafur haftbar

bleibet, ſondern auch der Anerb oder Succeſſor, weil er den Genuß davon
hat, von dem ruckſtandigen Kaufſchilling oder aufgenommenen Gelde die Zin
ſen bis zur Abloſung des Capitals zu entrichten, ſchuldig iſt.

ſ. 8.
Successores in perulioo Alle ubrigen unbewilligten Schulden aber, wie die immer Namen haben,
und zur Zahlung derSchulden ihrer Ante lle mogen zu Abfuhrung der Schatzung, gutsherrlichen Pachten, oder auch

 andr
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anderen von dem zeitlichen Jnhaber der Stette aus dem Genuſſe zu beſtreiten- ceſſoren indirtinetd

verbunden. Siehe jeden Ausgaben contrahiret ſeyn, iſt der Anerb oder Nachfolger, wenn er kein doch d. 1. Tit2. h. p.
Succeſſor in Peeulio iſt, zu tragen, und abzufinden, nicht verbunden.

d. 9.
Wann eigenbehorige Eheleute (welche, wie oben in dem zweyten Theil Von Abfuhrung der

„Schulden, ſo von EheTit. 9. d. 13. gedacht iſt, auf Mahljahren, und nach Verlauf derſelben auf leuten die auf Mahl

die Leibzucht zu ſitzen kommen) immittels Schulden gemacht hatten; ſo hat iticelud.
der Guts-Herr aus dem, bey Antretung der Mahljahren errichteten Inven-
tario, nach dem Zuſtand der Schulden, wie ſelber damals geweſen, ſich zu
erkundigen, und, wenn nach der Zeit mehrere ohne Bewilligung oder un- Sithed. 15. T.g. P.2.

nothiger Weiſe contrahiret waren, dahin zu ſorgen, daß die Leib-Zucht, ſo

viel thunlich, eingeſchranket, und daraus die contrahirten neuen Schulden
ganz oder zum Theil abgefunden werden.

10.
Wann aber ein Leibzuchter, nachdem er die Leibzucht bezogen, Schulden Von Schulden der

gemacht hatte, und nicht ſo viel hinterließe, daß die Creditores befriediget ktibrüchteren.
werden konnten; iſt der Wehrfeſter, vder Jnhaber der Stette zu Abfuhrung

ſolcher Schulden keineswegs verbunden, noch anzuhalten.

Sechster Titel.
»„Von Hypotheken und Burgſchaften.

d. 1.
WZvVenn ein Eigenbehoriger Schulden machet, und ſein Vermogen oder Pe. Eigenbeborige konnen
culium zum Unterpfand ſetzet; iſt die geſtellte Hypothek zwar gultig, und de n en
folglich auch der Glaubiger, wenn ſchon die Schuld gutsherrlich nicht bewil- ſetzen. Siche d. 3.

Uiget ware, zu Erhaltung ſeiner Befriedigung darauf nach Maßgab, wie in lit. J. h. Pe

dem aten Theil Tit.5. ſ. 6. verordnet iſt, gerichtlich zu verfahren, berechtigt;

ß. 2.
Sofern aber der Schatzungs-Einnehmer, oder die, ſo Zehenden, Grund Von dem Vorjzugt

Rechte der Schatzung,Zinß, oder andere Onera inhærentia aus dem Erbe zu empfangen haben, gachten und udrigen

oder die Guts-Herren, mit ihren Ruckſtanden zur Sache eintreten; ſo ge— privilegirten Forde
rungen.buhret denenſelben das Vorzugs-Recht, jedoch dem Schatzungs-Einnehmer Siebe d.2. Tit.5. P.4.

wegen ruckſtandiger Schatzung Landsherrlicher Verordnung nach nicht weiter

als von denen letzteren ſechs Monaten: und da die Guts-Herren nach Vor
ſſthrift dieſer Ordnung, ſich ſelbſt durch Zwang und Executions-Mittel Siehe d.4. Tit.5. P.

zu der Zahlung verhelfen, und anbey wider die Eigenbehorigen, welche ihre 8. 6. Tit. 4. P. 4.

jahrlichen Pachte und Præſtationes ſo weit. in Ruckſtand kommen laſſen, als

die ſamtlichen Præſtanda von dreyen Jahren ausmachen, mit der Abauſſerung
verfahren konnen, und ſich beyzumeſſen haben, wenn ſie ihres Rechts ſich

M nicht
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nicht bedienen; ſo ſoll auch von denen gutsherrlichen Pachten nur der Ruck

ſtand den Vorzug haben, welcher die ſamtlichen von dreyen Jahren zuſammen
gerechneten Præſtanda nicht uberſteiget.

dſ. 3.
Das Jus ad glebam Da nun auch hiebevor ofters koſtbare Rechtshandel und Proceſſen daraus
Zutereinerauc entſtanden, daß (wenn nach Abzug der privilegirten Forderungen nichts, oder

egg  nng nicht ſo viel von dem Peculio ubrig bleibet, daß die unbewilligten Schulden

verpfandet werden. abgefuhret werden konnen) die Creditores gegen Abtrag ſammtlicher,
dem Erbe anklebenden Laſten, ſich des nießlichen Gebrauchs vder Juris ad

GSiehe h.9. Tit.2. P.2. glebam, ſo lange der Schuldner lebt, anmaßen, und dafur halten wollen,

als wenn unter dem ihnen verſetzten Peculio, auch dieſes Jus begriffen und
mit verpfandet ware, dieſes aber irrig, und ein Eigenbehoriger ſeinen Credi
toren das Jus ad glebam zu ubertragen, oder zum Unterpfand zu ſetzen ſo

wenig befugt, als wenig der Guts-Herr ſchuldig iſt, mit ſeinem Erbe andere,

als denen das Succeſſions, Recht gebuhret, ſchalten und walten zu laſſen;
ſo wird dieſer Mißbrauch hiermit ganzlich abgeſchaffet, und verordnet, daß
die Creditores (wenn ſie auf den Nießbrauch oder das Jus ac glebam gericht
lichen Anſpruch machen wollten) nicht gehoret, ſondern einmal fur all abge

wieſen werden ſollen.

d. 4.
Burgſchaften, dievon Gbo ſoll auch inskunftige denen Eigenbehorigen die Macht, fur andere
orongen ſd das Jhrige zu verſchreiben, und ſich als Burgen einzulaſſen, hiemit benom—

nun und nichig. men, und die geſtellte Burgſchaft Null. und nichtig ſeyn.

Siebenter Litel.
Von Ausſteuer und Braut-Shhatzen.

ſ. 1.
ce.Sieht d. 1. Tit.g. P.2. Da in denen eigenbehorigen Guteren, Hofen, Erben, Kotten, und dem

Dent Sonnen nach Abzug des Sterbfalls ubrig bleibenden Peculio nur eins deren Kinderen

und Succeſſoren, ihre (welches vermog dieſer Ordnung dazu beſtimmet wird) ſuccediren kann; ſo
ddlurg dnleu ſind die Eltern, und nach deren Abſterben die Anerben und Succeſſores ſchul—

Tlehed zurnnnnten dig, die ubrigen Kinder, ſie mogen aus erſter, oder auch, wem der uber—

lebende Ehegatt ſich mit gutsherrlicher Bewilligung wieder verheyrathet, aus

der folgenden Ehe entſproſſen ſeyn, nach den Kraften des Peculii, und vom
Erbe habenden Genuſſes zu dotiren, und auszuſteuren.

g. 2.Indem aber allbereit von Unſeren in Gott ruhenden Herren Vorfahren

am Hochſtift durch unterſchiedliche Edicta und LandtagsAbſchiede heilſamlich
Ausſteuer und Braut, verordnet worden, daß kein Eigenbehoriger ſich erkuhnen, noch die Gewalt

Gi nnen adene haben ſolle, Ausſteuer und Braut-Schate ohne Bewilligung des Gutshtrrn

zu
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zu beſtimmen und auszuloben; ſo laſſen Wir es auch dabey lediglich und der- Herren gültig nicht

geſtalt bewenden, daß ſothane unbewilligte Auslob- und Verſprechungen Autsgelodet werden.

nicht nur an ſich ſelbſt nichtig, ungultig, und kraftlos, ſondern auch diejeni
gen, welchen die Auslobung geſchehen, ihrer wegen des Braut-Schatzes Strafe der unbewil—

ligten Auslobung. hocoder Ausſteuer einigermaßen gehabten Anſprach und Forderung verluſtig, und ſequenti gpho.

uberdies, wenn auf die unbewilligte Auslobung der Braut-Schatz ganz, oder
zum Theil wirklich bezahlet ware, das gezahlte dem Guts-Herrn verfallen,

und derſelbe ſolches von dem ausgeſteuerten oder dotirten Kinde, Bruder oder

Schweſter indebiti Conditione zuruckzufordern, berechtiget ſeyn ſolle.

ſ. J.
Wenn aber darauf noch nichts, oder weniger als ein vierter Theil aus—

gezahlet ware; ſoll der, welcher ohne gutsherrliche Bewilligung Ausſteuer
oder Braut-Schatz ausgelobet hat, auf den erſten Fall den vierten Theil
des ausgelobten Quanti, und auf den 2ten den Reſt des aten Theils ſeinem
Guts-Herrn zur Straf und Warnung entrichten: hingegen die Uns zu hart
geſchienene Deſtitutions Straf, welche in dem Edicto vom 23ſten Marz 1729

auf die unbewilligte Auslobung geſetzet worden, hiermit aufgehoben ſeyn.

H. 4.Es ſoll auch wider dieſe Unſere gnadigſte Verordnung keine Renuntiation Kenuntiationes, wann

die auch eydlich geſcheStatt finden, und, wenn die auch eydlich geſchehen ware, dennoch die un- hen waren, haben wi
bewilligte Auslobung von keiner Wirkung ſeyn, ſondern der darauf klagende der die Verordnungen

von unbewilligt. Aut
Theil von dem Richter enthoret, und abgewieſen, wie nicht weniger (wenn lodungen der Braut
an Statt der Ausſteuer oder BrautSchatzes die Eltern fur ihre Kinder, lchäten nicht ſtatt.

oder die Anerben fur ihre Geſchwiſter das Gewinn einer anderen Stette be Auch kann derſelben
weder directè nochdungen, oder an andere etwas zu bezahlen verſprochen hatten, ohne daß eine indirectè zuwider gt

wahre und gultige Cauſa debendi da ware) ſolches alles als ſimuliret, mit, bandelt werden.

hin Null- und nichtig gehalten, und erklaret werden.

F. J.
Wann demnach es an dem iſt, daß ein Kind, Bruder, oder Schweſter Was beyh Nachſu—

dotiret oder ausgeſteuert werden muß, ſollen die, ſo die Ausſteuer zu geben gne dnandrn

ſchuldig ſind, mit denen, welchen ſie gebuhret, ſich bey ihrem Guts-Herrn deobachten.

angeben, den Zuſtand der Stette und ihres Vermogens, ſamt denen von
ihnen ſelbſt oder ihren Vorfahren gemachten Schulden getreulich anzeigen,
und erofnen, ſodann darauf, was ſie dem Kinde, Brudern, oder Schweſtern

mitgeben zu konnen vermeinen, in Vorſchlag bringen, und daruber die guts

herrliche Erklar- und Entſchließung zu erwarten haben.

6.
Sollte aber wider alle Zuverſicht ein GutsHerr hierunter auf geziemen Von gerichtücher Be

des Anſuchen der Billigkeit kein Gehör geben, oder den Kindern nichts zu ſucunnrnt

ſtehen wollen; ſo mogen die Eltern oder Kinder bey der vorgeſetzten Obrigkeit ſchaten, und wann
dieſelbe Platz hat.

ſich
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ſich daruber beſchweren: und ſoll alsdann die Determination der Ausſteuer
oder des BrautSchatzes (nachdem der Gutsherr von der angehobenen Klage
denuntiirt, und vorher die Gute inter Partes verſuchet worden) von Gerichts

GSiehe d.7. Tit.z. P.a. und Amtswegen geſchehen, und dabey beobachtet werden, was in dem 2ten

Theil dieſer Ordnung Tit. 5. ſ. z. erinnert und vorgeſchrieben iſt.

F. 7.
Von genugſamerver. Das nun alſo den Kindern, Brudern oder Schweſtern zum Brautſchatz

oder Ausſteuer gutsherrlich, oder allenfalls gerichtlich zugelegt und beſtimmet
ten Brautſchatzes. iſt, daruber ſoll denenſelben zu ihrer Verſicherung genugſamer Schein und

Beweis mitgetheilet, und von denen Eltern, Anerben und Succeſſoren rich
tig abgefuhret werden; der GutsHerr ſelbſt aber oder das Erbe dafur nicht

haften, noch in Anſpruch genommen werden konnen.

g. 8.Wann und ju welcher Es muſſen gleichwohl die, ſo Ausſteuer oder Braut-Schatz von dem Erbe

zeennnend verlangen, und rechtmaßig zu fordern haben, ſich bey Verluſt der Halbſcheid

chet des hernachſt beſtimmenden Brautſchatz-Quanti vor der Verheyrathung bey
ihren Guts-Herren melden, und die Determination begehren: und die Guts
Herren, wenn die Beſtimmung ſofort nicht geſchahe, denenſelben zum wenig

ſten daruber, daß ſie ſich zu rechter Zeit gemeldet, ein ſchriftliches Zeugniß
ertheilen.

ð. 9.
und entrichtet werden Nach der geſchehenen Beſtimmung aber, ſoll von dem Anerben oder
muß. Wehrfeſteren der Braut-Schatz oder die Ausſteuer, wenn keine Zahlungs

Terminen vereinbaret worden, aufs langſte binnen funf Jahren von Zeit der
geſchehenen Auslobung: und wann Terminen geſetzet waren, vor Ablauf
des zweyten Termins der erſte, und ſo weiter nacheinander, ſodann der letzte

Termin binnen Jahres-Friſt nach der Verfall-Zeit ſo gewiß gefordert, und
Von Etraf und Ver- auf nicht erfolgender Zahlung gerichtlich eingeklagt werden, alg ſonſt nach
luſt der Saumſeligen. der Zeit, wenn immittels die Zahlungs-Terminen von dem Guts-Herrn

nicht verlangert waren, die Forderung nicht mehr gultig, ſondern erloſchen

ſeyn ſoll.

d. 10.
Von Dotir und b.  Wann auch die Eltern, welche freyen Standes geweſen, und ſich in den
ſunt nen Dunr Eigenthum begeben haben, unterlaſſen hätten, vor der Eigengebung ihren
ſolches von denen Eb Kindern, die ſich nicht mit eigen gegeben, dotem oder legitimam zu conſti
teren vor der Eigenge
bung nicht geſchehen. tuiren; ſo muß die Conſtitution und Beſtimmung jedoch auf dieſen Fall mit
GSiehe d. 1o. Tit.2. Vorwiſſen und Belieben des GutsHerrn annoch geſchehen.
8. 7. Tit. 7. P. 1.

jĩ V

Munſter-



Munſterſcher EigenthumsHronung

Vierter Theil.
Von der Art und Weiſe, wie die Leibeigenſchaft

aufhoret, auch von Verwirkung des Gewinn- und Erb—
Rechts, und von der Eigenbehorigen Rechts- und

ProceßSachen.

Erſter Titel.Vot Freylaſſung und Frey-Briefen.
d. 1.

raeWileichwie aus verſchiedenen Urſachen die Leibeigenſchaft ihren Urſprung und Siehe Tit.2. P. 1.
Anfang hat, alſo iſt auch die Art und Weiſe, wodurch dieſelbe wieder auf Von Guttherrlicher
horet und ein Eigenbehoriger die Freyheit erlanget, unterſchiedlich, und zu— dicnſnn durch

forderſt derjenige frey, welcher von ſeinem Guts-Herrn der Leibeigenſchaft

entlaſſen wird.

Die Manumission oder Freylaſſung kann ſchrift- oder mundlich, mit Vonder Art der gutt.
oder ohne Zeugen, auch ſowohl durch eine letzte Willens-Verordnung, als ſurunen Wanngin

durch einen Actum inter vivos geſchehen, wenn nux dieſelbe genugſam bewie— Zeit dieſelbe ihre Wir
kung habe.

ſen werden kann: und ſoll die Freylaſſung von der Zeit an, da der Frey-Brief
zugeſagt oder bedungen iſt, ihre Wirkung haben, wenn ſchon daruber kein
Schein ertheilet, oder der Frey-Brief ſpater ausgefertiget ware.

S. J.Nur aber jene Guts-Herren, welche mit ihren Gutern frey und unge- Welche Macht und
Gewalt haben, denhindert zu ſchalten und zu walten, oder davon zum wenigſten das utile Domi. Eigenbehorigen Ftey

nium haben: dann die, welche nach Anweiſung d. 1. ſeq. Tit. 3. Part. 1. heit und Erlaßbriefe

fur ſolche gehalten werden, wie auch minderjahriger Guts-Herren beeydete
zu ertheilen.

Vormunder konnen denen Eigenbehorigen die Freyheit und Erlaßbriefe geben.

d. 4.Wenn nun ein Eigenbehoriger der Leibeigenſchaft gern entlaſſen ſeyn mogte, Die Freylaſſung ſol
muß er ſeinem GutsHerrn, oder dem, ſo zu der Freylaſſung Macht und Ge-drdnennernn

walt hat, ſolches, und die Urſachen, warum er die Freyheit verlanget, gezie—- licher Urſachen geiie—
mend nachgeſucht, und

mend anzeigen, und wenn dieſelbe wahr und erheblich befunden werden, der ohne rechtmaßigesBe
Guts Herr die Bitte des Eigenbehorigen nicht leicht, und ohne rechtmaßiges nnn dict iencht ver

Bedenken nicht abſchlagen, ſondern demſelben fur ein billiges und gebrauch

liches koſegeld die Freyheit, und daruber Siegel und Briefe ertheilen.

N g. 5.
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50 Vierter Theil.
ſ. J.Von zulanglichen ur.  Erhebliche Urſachen, um die Freyheit und den ErlaßBrief zu ſuchen und

ſachen, die Frepheit n ertheilen, ſind unter andern dieſe: wann ein abgehender Eigenbehoriger ſich
zu ſuchen.

auf eines anderen GutsHerrn Hof oder Erbe zu verheyrathen Gelegenheit,
oder ſeinem Beruf nach, einen Ordens oder andern geiſtlichen Stand erwah

let, oder ein Handwerk erlernet, und ſich in Amt und Gilde zu begeben, vor
hat, oder andere Wiſſenſchaften erworben, und es ſo weit gebracht hat, daß

er ſich dadurch weiter beforderen, und ſein Gluck machen konne.

6.
Von dem richterlchen Sollte nun ein Eigenbehoriger eine von dieſen, oder anderen dergleichen
Ann nnde gec wichtigen Urſachen zu ſeiner Frehlaſſung mit Grund und Wahrheit vorbrin
nndai gen, und dennoch von ſeinem Gutsherrn den Freybrief nicht erlangen konnen,
dersreytaufsgelderen oder auch ein Gutsherr von ſeinem Eigenbehorigen ein ungewohnliches und

übertrieben wird. ubertriebenes Freykaufs-Geld forderen, und auf dieſe Art den Freykauf be

ſchwerlich, oder gar unmoglich machen wollen; ſo mag ein ſolcher Eigenbeho

riger die Obrigkeit imploriren, und ſoll es albdann mit Unterſuch- und Ent—
ſcheidung der Sache gehalten werden, wie in dem zten Theil Tit.7. von gericht

licher Beſtimmung der Ausſteuer und Braut-Schatzen d. 6. verordnet iſt.

d. J.Wann der Gutsberr Wurde aber ein Eigenbehoriger die Freylaſſung zeitlich nicht, ſondern erſt
die gebettene Freyheitzu ertheilen, nicht in ſeinem hohen Alter begehren, um, was er immittels erworben und vor ſich
ſchuldig iſt. gebracht hat, andern ubertragen oder vermachen zu konnen; ſo iſt der Guts

Herr darunter zu willfahren nicht ſchuldig, noch dazu anzuhalten.

ſ. 8.
Wie es zu halten, waai Wenn bey der Auflaſſung bedungen und zugeſagt ware, daß die Erſtgeburt
drgiee dſnnedrt oder eins der zukunftigen Kinder frey ſeyn ſolle; ſo muß nichts deſtoweniger

zutunſtigen Kindern nachgehends der Guts-Herr um den Frey-Brief geziemend blin t und da—
bedungen worden. tanges,Eiched. io. Tit.g. p.2. fur das gewohnliche Schreibgeld, weiter aber nichts, bezahlet werden.

Zweyter Titel.
Von der Verjahrung.

d. 1.Silehed. 12. Tit.2. P.J. Gleichwie unter denen Urſachen, woraus die Leibeigenſchaft entſtehet, die

J

Praſcription oder Verjahrung mitgezahlet wird; alſo kann auch durch die

Verjahrung die Freyheit auf Art und Weiſe, wie folget, erworben werden.

G. 2.
Von der Zeit und Wenn demnach ein Eigenbehoriger einen rechtmaßigen Titulum und guten
übrigen Kequiliie der (glauben fur ſich, und zum Exempel von einem, welcher ſich fur ſeinen Guts
Verjahrung.

Herrn ausgegeben, und von ihm dafur gehalten worden, einen FreyBrief

erhal



VBierterr. Theil. xi
erhalten hatte, und nach der Zeit dreyßig Jahre verfloſſen waren, ohne daß
er immittels von dem rechten und wahren Guts-Herrn des Leibeigenthums
halber angefordert worden; ſo iſt derſelbe frey, und kann als ein Leibeigener

nicht mehr vindiciret werden.

ſ. 3.
Desgleichen ſoll auch eine eigenbehorige Perſon, die ſich auf eines andern

Gutsherrn Erbe oder Kotten mit dem Anerben oder der Anerbinn verheyra—
thet, von dem vorigen GutsHerrn nach dreyßig Jahren, wann immittels Wann ein Elgenhorl-
von demſelben keine Jnterpellation geſchehen ware, wegen der Leibeigenſchaft rhednlreyoelaſſen

nicht mehr angeſprochen, ſondern fur freygelaſſen gehalten werden.

ſ. 4.
Soonſt und auſſer dieſen Fallen aber kann ein Leibeigener, wenn ſchon der

keib- und Eigenthums-Herr ſeines gutsherrlichen Rechts ſich noch ſo lange
nicht bedienet hatte, weil ihm dieſes allezeit frey geſtanden, und die Unterlaſ—

ſung zu keinem Nachtheil gereichet, ſich mit keiner Verjahrung ſchutzen, es
hatte dann derſelbe, da er von dem GutsHerrn des Leibeigenthums halber

angefordert worden, dagegen vermittelſt Ablaugnung der Leibeigenſchaft er-Siehe d6. Tit.7. P.2.

weißlich proteſtiret, und der Guts-Herr durch ein dreyßig-jahriges Still
ſchweigen es dabey bewenden laſſen.

Dritter Titel.
Von anderen Urſachen und Begebenheiten, wodurch

der Leibeigenthum aufhoret.

ſ. 1.
WDOann ein Eigenbehoriger ſeinen leibeigenen Stand zu verandern Urſach und Daß Eilaenborige vor

erhaltener und agenugGelegenheit hat, ſo muß derſelbe ſich bey ſeinem Guts-Herrn, wie in dieſem ſambeſchienener Frey

Theil Tit. 1. h. 4. 5. bereits verordne iſt, um den FreyBrief geziemend heit iu keien Goren
amteren, noch auchbewerben, und wollen Wir auch keinen Eigenbehorigen zu Aemter, Wurden ad ſacros Ordines oder

und Ehren, womit die Leibeigenſchaft nicht beſtehen kann, beforderen, noch

zugeben, daß einer, der von der Geburt, oder ſonſt leibeigen iſt, ad ſaeros

Ordines promovirt, oder in Kloſtern an- und aufgenommen werde, wenn
er nicht den Erlaß-Brief vorgezeigt, oder von der erhaltenen Freyheit genug

ſamen Beweiß beygebracht hat.

Ch. 2.
Da gleichwohl ein ſolches ſich aus Unwiſſenheit leicht zutragen konnte; Wann aber ſolches ge

ſchahe, wie es alsdannſo ſollen zwar auf dieſen Fall die Welt oder Ordens-Geiſtlichen, und die, gehalten werden ſolle.

ſo Doctoratum, Raths oder andere EhrenStellen im Militair- oder Civil
Stande erhalten haben, nicht als Leibeigene ab- und zuruckgefordert werden

konnen: jedoch aber, damit die gutsherrlichen Rechte darunter nicht leiden,
fur die Kloſtergeiſtlichen die Eltern, Anerben oder Wehrfeſter den Freybrief

oder
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oder die FreylaſſungsGebuhr bezahlen, und die ubrigen mit dem Leibeigen
thums Herrn ſich ſo gewiß abfinden, und ein billiges FreylaſfungsGeld ent
richten, als ſonſt nach dem todtlichen Hintritt ihre Nachlaſſenſchaft demſelben

nach EigenthumsRecht verfallen ſeyn ſoll.

g. 3.Eigenbehorige, diee Desgleichen wird das Band der Leibeigenſchaft aufgeloſet, und die Frey
ihre unterhabende Er
ben von dem Guts-heit erlanget, wann ein Eigenbehoriger ſelbſt ſein unterhabendes Erbe vbn
Annrnenncn dem GutsHerrn an und freykaufet.
Freyheit.

d. 4.Von dem Verluſt es Wann nun ein Eigenbehoriger durch einen Frey-Brief oder auf eine an

Rechts,
Erb· undErrgſiort dere Weiſe ſeine Freyheit erhatt, ſo verlieret hingegen derſelbe das am Erbe

Freylaſſung. vorhin gehabte Erb und SucceſſionsRecht, und kann auf etwa ſich bege
benden Erledigungsfall zugelaſſen zu werden, nicht mehr pratendiren, wenn

er ſich ſchon wieder eigen geben wollte.

ß.“ J.
Dat Agd andt  Wann auch ein Eigenbehoriger von ſeinem GutsHerrn ein anderes Erbe,

Zrr —S— als worauf er gebohren iſt, annimmt, obſchon derſelbe nach gls vor eigen
rige ein anderes Erbe verbleibet, ſo wird er doth des AnerbRechts an ſeiner Geburts-Stette da—

von ſemem Sutehertn durch verluſtig, und fur abgeſtanden gehalten.
annimmt.

Vierter Titel.Von dem Verluſt des Gewinn- und Erb-Rechts durch

ubele Verhaltung und Verbrechen.

8. 1.
58Siehe d. n 5. ZWann ein eigenbehöriger Anerb und Succeſſor in Prædio ſich ohne Vor—

Tit. G. P. J.v wiſſen ſeines Guts-Herrn verheyrathet, oder (wann er zu der vorhabenden
Heyrath den gutsherrlichen Conſens zwar nachgeſuchet, der Guts Herr aber

darein zu willigen, rechtmaßiges Bedenken hatte) dennoch zur Ehe ſchreitet;

d. 2.Gleht d. 3. Tit.z. P.. Wann der Eigenbehorige ſein unterhabendes Erbe vernachlaſſiget, Hau

ſer, Hecken und Wrechten verfallen, die Aecker und Landereyen wuſt und

unbeſtellet liegen laſſet, mithin ſolcher- oder anderer Geſtalt das Erbe merklich
verſchlimmert, und den Schaden aus eigenen Mitteln zu erſetzen, nicht im

Stande ware;

ſ. 3.Siehe d. 5. 6. &7. Wann derſelbe ohne Anweiſ- und Bewilligung des GutsHerrn frucht
Tit. 3. P. 2. bares oder verbotenes Holz hauet, und dadurch dem Erbe einen merkwurdigen

Schaden zufuget, jedoch mit der Beſcheidenheit, daß, ſofern der Eigenbeho
rige durch fleißiges Pflamen, oder in andern Stucken das Erbe ziemlich ver

beſfert
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beſſert hatte, und den Holzſchaden zu erſetzen urbietig, und im Stande ware,

darauf zum erſtenmal und nicht weiter reflectirt, und ſofern wegen Geringheit
des Schadens oder erſt erwahnter Urſachen halber keine Abauſſerung Platz
hatte, die auf die verbotene Holzfallung per Stuck zu 20 Rthlr. geſetzte Straf
nur mit 10 Rthlr., im Fall der Abauſſerung aber gar keine Geldſtrafe bezah
let werden ſolle;

c

Yo 4.
Wvoann ein Eigenbehoriger und wirklicher Wehrfeſter neben ſeiner eigenen Siehed.5. Tit.2. P.Z.

Stette ein fremdes Erbe wider den Willen ſeines GutsHerrn in Pacht zu
nehmen, ſich unterſtehet;

ſ. J.
Wann derſelbe ein ſchweres Verbrechen begangen hatte, und deöwegen auf Siehe h.5. Tit.g. P. 2.

ewig des Landes verwiefen, oder mit einer infamirenden Leibſtrafe belegt wurde, Das Verdrechen des
einen Ehegattens iſtmit dem Vorbehalt gleichwol, daß darunter die nur zur Correction und Beſſee dem andern, und auch

rung angeſehene Zuchthausſtrafe nicht zu rechnen, und das Verbrechen des denen Kindeten un
einen Ehegattens, dem anderen, der keinen Theil daran hat, und auch denen nachthellig.
unſchuldigen Kinderen an ihr habendes Recht nicht nachtheilig fallen ſolle;

ſ. 6.
Wann der Eigenbehorige ohne Mißwachs, Hagelſchlag, Kriegsuberzug, Siebe d.7. Tit.4. P. J.u

oder andere dergleichen, von ihm allenfalls zu beweiſende Unglucksfalle gelitten &d. 2. Tit. b. P. 2.
zu haben, aus bloßer Nachlaſſigkeit und ubeler Wirthſchaft die gutsherrlichen
Pachte und ubrigen Præſtanda aller Anmahn- und Warnung ungeachtet,
nach durch offentlichen Druck geſchehener Verkundigung dieſer Ordnung ſo
weit in Ruckſtand kommen laſſet, als die ſammtlichen Præſtanda in dreyen
Jahren ausmachen;

ſ. 7.
Und endlich, wann ein Eigenbehoriger ohne Noth und gutsherrliche Be Siehed. 1. Tit.5. P.

willigung ſich in Schulden vertiefen, und dadurch veranlaſſen wurde, daß ſein &d. 5. lit. ſeq.
Peculium in Diẽcuſſion gerathen, und das Erbe wuſt gemacht werden mußte;

ſ. 8.
So hat der Eigenbehorige, wenn auch nur eine von obgedachten Abauſſe- Die Abauſerung hat

rungsurſachen obhanden ware, das Erb und Gewinn-Recht verwirket, und Platz wenn auch nur
eine von einvermeldekann mit Weib und Kindern auch vor und erſter Ehe Kinderen, wann von tenurſachen obbanden

denen Eltern der oder die, wovon das Erbe herkommt, noch am Leben, den wate, und erſtreckt ſich

oben h.5. vermeldeten Fall nur allein ausgenommen, von dem Erbe entſetzet zudau warg
werden; jedoch erlangen die abgeauſſerten Eheleute mit ihren Kindern alsdann zui Siebe d.3. Tit. ſeq.
die Freyheit, und ſoll denenſelben zum Beweiß, daß ſie frey ſind, und damit Denen Abgeauſerten
ſie anderwarts deſto fuglicher unterkommen, und ihr Brod gewinnen konnen, nuh nnen
der Frey-Brief unentgeltlich ertheilet werden.

werden.

ſ. 9.Hatte aber der Abgeauſſerte noch Bruder oder Schweſtern, oder andere Denen Bruderen,

Blutsverwandte, welche Recht am Erbe, und davon noch keinen Abſtand Znenerendig,
gethan haben; ſo iſt die Abauſſerung denenſelben an ihrem Succeſſions Rechte verwandten det Ab

unnachtheilig. geauſſerten iſt die Abauſſerung unſchadlich.

O Fgunf
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Zunfter Titel.

J Von Aeuſſerungs- und anderen Proceß-Sachen der
Eigenbehorigen

J

J g. 1.J

J Daß die Abauſſerung Der GutsHerr muß nicht aus eigener Macht ſeinen Eigenbehorigen der Stette
nicht aus eigener guts oder des Hofs entſetzen, ſondern, wenn er zu der Abauſſerung- und Pradial

J dernndn en nee: Discuſſion zu ſchreiten befugt und willens iſt, denfelben gerichtich belangen
hen müſſe, und dasbe- laſſen, und ſoll gleich bey Einfuhrung der Sache das Peculium des Beklagten
eulium joſott deſeribi- zu mehrerer Sicherheit deſcribiret und impignoriret werden, jedoch muß der—
ret und impignoriret
werden ſolle. ſelbe, ſo lange der Abauſſerungs-Proceß wahret, Schatzung, Pacht und alle

J ubrige Onera abfuhren, und wird auch durch die gerichtliche Deſcription und
Jmpignoration des Peculii dem GutsHerrn und SchatzungsEinnehmern
das Recht, die Execution und Pfandung ſelbſt verfugen zi laſſen, nicht be

nommen.

ſ. 2.Von dem Abauſſe. Wann nun der Eigenbehorige, nachdem er mit ſeinen Einreden nothdurf
rungs-Proceß, und tig gehoret worden, aus denen in dem nachſt-vorigen Titel beſchriebenen, oder
was dabey zu beobachten. auch andern eben ſo großen und wichtigen oder noch großern Urſachen, wor—

uber in vorkommenden Fallen die Interpretatio authentica einzuholen iſt, des
Gewinnrechts und Erblneßbrauchs verluſtig erklaret wurde; ſo ſollen in der

4 Deſtitution oder AbauſſerunnsUrtheil zugleich wider die Creditores, welche.
an das Peculium Anſprach zu haben, vermeinen, die gewohnliche Edictal-La Sa

Siehe d. 8. h. Tit. dungen ex Officio erkannt, und ſofort, oder wann der Succumbens appelliret,
und Proceſſus appellatorios oder reviſorios erhalten hatte, ſobald in zwehter
Jnſtanz Confirmatoria ergangen, ausgefertiget, und bewirket, immittels auch

Von der Distraction das Peculium des Abgeauſſerten ganz oder zum Theil, und ſoviel davon nach

J

J des Peculi. Geſtalt der Sache nothig erachtet werden wird, aſtimiret und distrahiret, ſo—
dann nach geſchehener Reproduction der Edictal-adungen Ordo Creditorum

ß Siehe d. 2. Tit. præc. gemachet, die unbewilligten Schulden aber allen privilegirten Forderungen,
Sieht d. 2. Tit.b.p.z. worunter auch der aufm Erbe verurſachte Schad zu rechnen iſt, nachgeſetzet,

1

und ein jeder ſeiner Ordnung und habenden Vorrechten nach befriediget werden.

d. 3.
Nach geſchehenerBe. MWas nun, nachdem ein jeder ſeine Zahlung erhalten, von dem Peculio,
friedigung der Credie vder daraus geloſeten Gelde ubrig bleibet, gehoret nicht dem Guts-Herrn,
toren gehoret der Reſtdes Peeuln dem Ab. ſondern dem Abgeauſſerten, und ſoll demſelben bey dem Abzug und Raumung

geauſſerten. der Stette alles, was ſein iſt, ohnweigerlich abgefolget werden.

S. a.Von der Manier zu Wurde aber der vielen Schulden halber, mithin aus denen in dem 6ten und
verfahren, wenn die gten dpho nachſt-vorigen Titels enttzaltenen Urſachen die Abauſſerunas-Klag
Abauſſerung Schulden oder ruckſtändiger angehoben; ſo muſſen gleich Anfangs neben der Citation wider den Bauren,
Pachten halber ange auch die Edictal-kadungen contra Creditores gebeten, und erkannt werden.
hoben wird.

ſ. j.Schulden halber ſo Die Gutsherren muſſen jedoch Schulden halber den Eigenbehorigen nicht
hrdnenenaccn ſo leicht discutiiren, und das Erbe wuſt machen laſſen, ſondern vielmehr dar—
nicht leicht diseutüren auf bedacht ſeyn, wie derſelbe wieder auf und zugleich denen Creditoren (zumal

laſſen. wenn ſie ohne Wucher und Gewinnſucht ihre Gelder vorgeſchoſſen, und in
Von der Manier, den Nachgebung der Zinſen oder ſonſt der Billigkeit nach ſich finden laſſen wollen)
Soendchenen adig geholfen, und zu dem Ende fur dieſelbe etwa ein Stuck Landes, wenn es ohne

denen Creditoren zu Abbruch der Schatzung und Pachten fuglich geſchehen kann, einige Jahr lang
zugeſaet
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zugeſaet werde, damit ſie auf dieſe vder eine andere beſtthunliche Art zu dem helfen. Siehe h.3.

Jhrigen nach und nach wieder gelangen mogen. Tit.2. P. Z.
d. 6.

Wann aber der Eigenbehorige ſich ſelbſt, oder auch ein unbewilligter Ere Kein Eigenhoriger
ditor denſelben discutiren laſſen wollte, ſollen keine Proceſſus oder Edictal, dnn n un
kadungen erkannt, ſondern beyde abgewieſen werden, und ſollen auch die Eigen ter Ereditor benſelben
behorigen unbewilligter, nach der Zeit da dieſe Ordnung durch offentlichen discumren laſſen.

Druck verkundiget worden, contrahirten Schulden halber nicht ſofort mit der denngenguchen
Execution uberfallen, und ganzlich ausgepfandet, ſondern nachdem die Schuld Eigenborigen, welche
klein oder groß iſt, leidentliche ZahlungsTerminen von Gerichts-wegen be— undewilligter à Dato

ſtimmet, und wann die nicht gehalten wurden, auf Anrufen des Creditoris n nttgo.
zwar mit der Execution verfahren, die zum Ackerbau nothigen Pferde und Schulden halber be—
Ackergereitſchaft aber gar nicht gepfandet und weggenommen werden ſprochen werden

J

ſ. 7 Daß die zwiſchen Guts
Die Abauſſerungs- und alle ubrigen Sachen und Actiones, welche die Jrtennr ggenOuts-Herren und Eigenbehorigen mit- und gegeneinander haben, werden bey Proceß Sachen

denen ordentlichen Gerichteren, wofur ſie gehoren, eingefuhret; jedoch ſoll orainario eingefuhret,

gleich im Anfang die gutliche Beylegung ex Officio verſuchet, und, wann undrreriogatamins
kein Vergleich getroffen wurde, die Sache ſummariéè und vermittelſt eines unterſuchet werden
auf Verlangen beyder oder auch nur einer Parthey anzuordnenden G ſt ſu

anr deen. Eiehe d.4.Gerichts unterſuchet und entſchieden werden. Tit.5. P. 2. h. b.
d 8 Tit. 7. P. 3.

MO Dann wollen Wir auch in beſagten ſowohl wirklich Rechtshangigen, als Sowohl in wirllich

kunftig einfuhrenden Sachen dem uberwundenen Theil zwar eine Appellation, npirnn
als nemlich von denen Untergerichteren an Unſer weltliches Hofgericht, und Sachen werden nur
von dieſem, wie auch von Unſerm geiſtlichen Hofgericht, wann die Sache bey zwey Juſte Ken ulte.
dieſen beyden Gerichteren in erſter Jnſtanz angehoben ware, das Remedium 2 ſrinneee te-
reyiſionis ben Unſerm Hof-Rath gnadigſt verſtatten: was aber in der zweyten
Jnſtanz confirmando vel reformando geurtheilet worden dabey ſoll es der
weitern Appellation oder Provocation ohngehindert ſein Bewenden haben.

ſ. 9.Es ſoll auch ein Eigenbehoriger mit anderen in Sachen die das Erbe, oder Von Proceb-Sachen
deſſen Gerechtigkeiten betreffen, und, wenn der Guts-Herr im Lande wohnet, dir Eugenhorigen mit

andern, und was da—auch in ſeinen eigenen Sachen und Angelegenheiten ohne Belieben und Be hey ſowohl der Rich
willigung des Guts-Herrn keine Proceſſen anfangen, und mit der Klage nicht ter als Eigenhoriger
gehoret werden, er habe denn bey Einfuhrung der Sache von der erhaltenen zu beobachten hat.
gutsherrlichen Erlaubniß einen Schein (welcher ac Acta remittiret und uber— hoc ſeq. ſpho.
geben, von denen Guts-Herren aber auch unbillig nicht geweigert werden
ſoll) beygebracht, und der erſten Supplication beygefuget.

ſ. 10O.
Wann hingegen ein Eigenbehoriger gerichtlich belanget wird, ſoll der Kla

ger in Supplica, daß der Beklagte leibeigen ſey, mit Benennung des Guts
Herrn deutlich anzeigen, und das gebetene nicht anders als eum Denuntiatione

des GutsHerrn, wenn derſelbe nicht auſſerhalb Landes wohnet, erkannt wer
den, widrigenfalls aber der ganze Proceß Null. und nichtig ſeyn, ſonſt auch,
als lang die erkannte Denuntiatoriales nicht inſinuiret worden, in der Sache
weiter nicht verfahren, und in denen wirklich Rechtshangigen Sachen dem Kla
geren in dem nachſtfolgenden Beſcheide aufgegeben werden, loco denuntiato-
rialium dem GutsHerrn den Beſcheid inſinuiren zu laſſen, und darab, daß
es geſchehen, zu doriren.

Veſchluß.



Beſchluß
der Eigenthums-Ordnung.

M»ir befehlen ſolchemnach gnadigſt und wollen, daß dieſe
Unſere dem ganzen Lande, und ſammtlichen Unterthanen zum

wahren Beſten gereichende Hochſtift Munſterſche Eigenthums
Ordnung, welche von der Zeit an, da dieſelbe durch offent—
lichen Druck kund gemachet worden, ihre Kraft und Wirkung
haben ſoll, von allen und jeden feſt und unverbruchlich gehalten,
bey allen Ober- und Niedergerichteren darnach verfahren, und

geurtheilet, auch denen Beamten und Richteren davon zu ihrer
Wiſſenſchaft und Nachachtung ein Abdruck mitgetheilet werden
ſolle: und auf daß ſich ein jeder, welcher Luſt und Verlangen
dazu hat, damit verſehen konne, ſollen in Unſerer Hof-Buch—
druckereh genugſame kxemplaria beſtandig in Vorrath gehalten

werden. Es ſoll auch kein Richter dieſe Ordnung nach ſeinem
Sinn und Begriff zu interpretiren, und auszudeuten, ſich un—
terſtehen, ſondern, wann dabeh Zweifel, oder eine Sach vor
kommen mogte, die ſicharaus nicht eneſtheiden ließe, ſich beh
Unſerem Geheimen Rath anfragen, und von denffelben nach

an Uns abgeſtatteten gutachtlichen unterthanigſten Bericht, und
darauf erhaltener gnadigſten Entſchließung Beſcheid und Aut—

wort zu erwarten haben. Urkund Unſers gnadigſten Hand—
Zeichens und beygedruckten Geheimen Kanzley Jnſiegels.

Geben Bonn den 1oten Mah 1770.

Snn
(Wer Matimilian Friderich,

Churfurſt.

Vt F. F. DE FünsrTENBERG.

N. A. A. Schilgen,



43.

Mvamens Seiner kuhrfurſtlichen Durch- 1789.
den 2 Julii.laucht, unſers gnädigſten Furſten und ennitauns
des aten gphs des

Herrn wird auf abgeſtatteten unterthanigſten un Lbeis pren
EigenBericht, und unmittelbar erfolgter gnadigſter wuns Ordnung.

Erklarung der Ate F. des Zten Theils 7ten Titels
der Eigenthums-Ordnung dahin erlautert: Daß
in den in bemeldtem F. angefuhrten Fallen das
alſo ohne gutsherrliche Bewilligung Bezahlte von
den Gutsherren Condictione indebiti, ſo wie in
dem 2ten F. gnadigſt verordnet iſt, zuruckgefodert

werden konne. Wornach ſich alſo alle Ober—
uud Unreragerichter ben vorkommenden Fallen zuaã

SpJ
den 2ten Junn

rean
m

Aua a
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C. B. Munſterman.
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